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Der achte Auguſt.
Morgen jährt ſich der ſchwärzeſte Tag der deutſchen Geſchichte.

Am 8. Auguſt 1918 zerbrach der Grundbau des deutſchen Schickſals.
Der Krieg, der vier Jahre lang wie ein einziger deutſcher Sieg ge
ſtrahlt hatte, wandelte ſich innerhalb weniger Vormittagsſtunden zu
der ungeheuerſten Niederlage, die je ein ruhmreiches Volk erlebt hat.
Ludendorff, der ſich drei Wochen vorher dem neuen Staatsſekretär von
Hintze feierlich dafür verbürgt hatte, daß die deutſche Weſtoffenſive den

Feind niederzwingen werde, mußte wenige Tage nach dem 8. Auguſt
in der Kaiſerſitzung von Spa darlegen, daß die ſofortige Anbahnung
von Friedensverhandlungen geboten ſei. Der 8. Auguſt ſchloß eine
Welt des Glanzes und der Größe ab und bezeichnete den Anfangspunkt
des deutſchen Niedergangs in Armut und Sklaverei.

Wir ſind heute über die einzelnen militäriſchen und politiſchen Vor
gänge dieſer ſchwarzen Auguſtwochen von 1918 genau unterrichtet.
Am 15. Juli war der vierte Offenſivſtoß an der Weſtfront in einem
franzöſiſchen Gegenangriff geſcheitert. Jn ſeinem Memoirenwerk ſchreibt
Ludendorff: „Wir waren immer über die feindlichen Pläne unterrichtet,
die Feinde aber nie über die unſeren. Bloß am 15. Juli wußten ſie
Beſcheid von unſerem Vorhaben, da hatten wir es ihnen auch zu leicht

gemacht.“ Dieſer vierte Offenſivſtoß wurde abgebrochen und Luden
dorff bereitete nun ein neues großes Unternehmen vor, das aus der
HYperngegend her den Feind treffen ſollte. Die Vorbereitungen
dazu beſchäftigten die Oberſte Heeresleitung ſo ſehr, daß ſie kein Auge
hatte für das, was ſich ſüdöſtlicher vor der zweiten deutſchen Armee
vorbereitete. Ludendorff hat in ſeinen Memoiren ganz recht: „Wir
wußten immer, wenn die Feinde etwas vorhatten.“ Auch vor dem
8. Auguſt war die Oberſte Heeresleitung darauf aufmerkſam gemacht
worden, daß gegenüber der zweiten Armee etwas im Gange war
aber in einem tragiſchen Irrtum befangen, maß ſie dieſen Dingen keine
Bedeutung bei.

In der „Kölniſchen Volkszeitung“ iſt aus der Feder eines Offi
ziers, der im Generalſtab des Generalkommandos jenes Korps gear
beitet hat, bei dem der feindliche Einbruch erfolgte, eine genaue Dar

ſtellung der Vorgänge jener Tage erſchienen Bereits in den
erſten Auguſttagen, ſo erzählt dieſer Offizier, mehrten ſich an
ſeinem Frontteil die Anzeichen einer bevorſtehenden feindlichen Aktivn.

bereitungen beſonderer Art. Am 5. Auguſt berichteten ſie über die Auf

fahrt von Hunderten feindlicher Tanks. Das war ein
Zeichen, daß ein großer Schlag geplant war. Das Generalkommando
des Korps geriet in Sorge, aber ſeine Sorge wurde „weiter oben“
nicht geteilt. Am 8. Auguſt erfolgte dann der große feindliche An
griff aber immer noch maß ihm der ſchon ſeit einigen Tagen ge
warnte Ludendorff keine Bedeutung bei. Er hielt das Ganze für eine
lediglich lokale Demonſtration der Gegner. Ludendorff ſagte, er ſei
über die feindliche Kräfteverteilung genau unterrichtet. Der Feind
könne hier nicht über die für eine große Offenſive erforderlichen Mittel
verfügen. Tatſächlich verfügte er über fünfzehn gute Diviſionen, von
denen Ludendorff keine Ahnung hatte. Er verweigerte dem betreffenden
Generalkommando die geforderten Reſerven und lehnte auch den Vor
ſchlag des kommandierenden Generals ab, ſich vom Feinde zu löſen und
hinter die Somme zurückzugehen. Das wäre daznals noch ohne Ver
luſte möglich geweſen und hätte die Situation gerettet.

Erſt vom 12. Auguſt an begann Ludendorff ſeinen kataſtrophalen
Irrtum einzuſehen. Aber immer noch ſandte er keine Reſerven, immer
noch willigte er nicht in die Loslöſung vom Feinde. Seine Maßnahme
war die Ablöſung des betreffenden kommandierenden Generals und
deſſen Erſatz durch einen „eiſernen“ Mann. Acht Tage darauf mußte
trotzdem der Rückzug über die Somme erfolgen.

Die Oberſte Heeresleitung hat nie zugegeben, daß ſie die
feindlichen Abſichten an der Einbruchsſtelle des 8. Auguſt unterſchätzt
hat. Wenn der Feind auch ſtärker geweſen ſei, als ſie angenommen
habe, ſo hätte der Durchbruch doch nicht erfolgen können, wenn die
deutſchen Truppen an dieſer Stelle nicht verſagt hätten. Die Abwäl
zung der Schuld auf die Truppen, die vor einer unmöglichen Leiſtung
zuſammenbrachen, berührt wenig ſympathiſch, um ſo mehr, als Luden
dorff dieſen Truppen ſpäter wieder ſelber ein Ehrenzeugnis ausgeſtellt
hat: nach dem neuen Weißbuch hat er am 17. Oktober in der großen
Sitzung in Berlin ausgeführt, daß die Truppe, die am 8. Auguſt ver
ſagt habe, ſich im Oktober an der Maas glänzend ge
ſchlagen habe. Daraus iſt doch der Schluß zu ziehen, daß die
Truppe ſich auch am 8. Auguſt bewährt hätte, wenn überhaupt eine
phyſiſche Möglichkeit dafür vorhanden geweſen wäre. Aber die feind

lichen Vorbereitungen waren zu gewaltig, die feindliche Kbermacht zu

ſtarkDer Zuſammenbruch am 8. Auguſt entſchied tatſächlich das ganze
vierjährige Ringen. Am 14. Auguft mußte in Spa die Oberſte Heeres
leitung bekennen, daß ſie den Krieg nicht mehr ſiegreich beenden könne,
und Deutſchland mußte anfangen, ſeine Friedensbittgänge vorzube

Vach dem Frieden.
Die Wiederaufnahme des internationalen Eiſenbahnverkehrs.
Mainz, 7. Aug. In Paris tagte eine interalliierte beſchließende

Konferenz über Wiederaufnahme der Verkehrsbeziehungen der Entente
zu Mitteleuropa. Es ſoll die Weſt OſtVerbindung, wie ſie 1914 be
ſtand, wieder hergeſtellt werden.

Der erſte Dampfer Hamburg Amerika.
Berlin, 7. Aug. Nach einer Meldung der Voſſ. Ztg.“ aus Ham

burg, iſt geſtern abend der erſte Dampfer von Deutſchland direkt nach
Amerika in See gegangen. Es iſt der amerikaniſche Frachtdampfer
Eereſan“ von der Karrlinie, der mit Stückgut und Fracht den Ham

Freitag, den 8. Auguſt 1919.

Zurückgekehrte Kriegsgefangene.

Köln, 7. Aug. (Priv.-Telegr.) Jm Laufe dieſer Woche ſind auf
dem übergabebahnhof KölnDeutz über 800 deutſche Kriegsgefangene
eingetroffen und zwar in engliſchen Lazarettzügen aus engliſchen
Kriegsgefangenenlagern in Nordfrankreich. Jnsgeſamt waren es 875
Mann, darunter 75 aus den beſetzten Gebieten.

Keberreichung der öſterreichiſchen Antwort.

St. Germain, 7. Aug. (Priv-Telegr.) Nach der Überreichung
der öſterreichiſchen Antwort auf den Friedensvertragsentwurf iſt geſtern
abend der Staatskanzler Renner mit dem größten Teile der deutſch
öſterreichiſchen Delegation nach Wien zurückgereiſt.

Die Verhandlungen in der Metallinduſtrie.

Berlin, 7. n (Priv.Telegr.) Die dreitägigen Verhand
lungen zwiſchen dem Verbande der Metallinduſtriellen und den Ver
tretern der Angeſtellten der Metallinduſtrie im Reichsarbeitsminiſterium
unter der Leitung des Regierungsrats Sitzler haben zu einer vollkom
menen Einigung über die grundſätzlichen Fragen geführt. Die beiden
Parteien werden nunmehr über die endgültige Formulierung allein
weiter verhandeln, ſo daß mit dem ſchnellen Abſchluß des Tarifver
trages zu rechnen iſt.

Ausdehnung des Streiks in Liverpool.

„Amſterdam, 7. Aug. (Priv.-Telegr.) Reuter meldet aus Lon
don: Die ſtreikenden Poliziſten in Liverpool ſuchen in jeder Weiſe einen
allgemeinen Ausſtand herbeizuführen. Die Gemeindearbeiter haben
geſtern ihre Zuſtimmung zu einem Streik der Straßenbahnangeſtellten
ausgeſprochen und beſchloſſen, nach 24 Stunden die Arbeit niederzu
legen, wenn die Forderungen des Straßenbahnperſonals und der an
deren Gemeindebedienſteten nicht bewilligt werden. Infolge des Be
ſchluſſes werden heute alle Gemeindebedienſteten, u. a. auch die Elek
trizitätsangeſtellten, gekündigt werden.

Engliſcher Erfolg über die Bolſchewiſten

London, 7. Aug. (Priv Telegr. Reuter meldet: Das britiſche
Kriegsamt teilt mit, daß die kombinierten Land Luft und Seeſtreit
kräfte einen gelungenen überfall auf die Stellungen der Bolſchewiſten
bei dem Onegaſee unternahmen. Der Hafen von Talwinsk wurde beſetzt.

Der erſte Dampfer nach Argentinien.
Hamburg 7. Aug. Am 25. Auguſt wird durch die Hamburger

Firma Daniel Milberg als Vertreter der JohnſonLinie der Dampfer
„Drottning Sofia“ nach Buenos Aires abgefertigt werden. Es iſt dies
der erſte Dampfer, der die Verbindung zwiſchen Hamburg und Argen
tinien wieder aufnimmt.

Was die Franzoſen vorhatten.
Verſailles, 7. Ang. über den Generalbericht Barthons ſagt

u. a. „Laberté“: Barthou habe trotz aller notwendigen Reſerven dem
Friedensvertrag zugeſtimmt. Hätte ſich Clemenceau und Marſchall
Foch mit Deutſchland allein befunden, wären die militäriſchen und
wirtſchaftlichen Bedingungen anders ausgefallen.

Die Aburteilung des Kaiſers erfolgt
nach der Ratifizierung.

London, 7. Ang. (Reuter. Unterhaus.) Jn Erwiderung einer
Anfrage ſagte Bonar Law, die Alliierten hätten ihren Beſchluß betr.
des Prozeſſes gegen den früheren Kaiſer in London nicht geändert,
doch könne kein Verfahren vor Ratifizierung des Friedensvertrags
eingeleitet werden.

Der franzöſiſche Generalbericht über den Friedensvertrag.

Verſailles, 6. Aug.Kammer hörte geſtern während drei Stunden den Generalbericht des
Abg. Barthou an, der ſchließlich mit 30 gegen 2 Stimmen (Franklin
Boltillon und Louis Marin) n wurde. Es haben alſo 28 Mit
gkieder des Ausſchuſſes an der Abſtimmung nicht teilgenommen

Der Bericht beginnt mit einer hiſtoriſchen Darſtellung der diplomatiſchen Ereigniſſe vom Mord von Serajewo an und

macht für den Krieg Kaiſer Wilhelm verantwortlich.
Der Bericht beſchäftigt ſich alsdann auch mit der Art der deutſchen
Kriegführung und wirft dem deutſchen Generalſtab vor,

er habe ſyſtematiſch den Krieg in barbariſcher Weiſe geführt,
durch Erſchießen von Zivilperſonen, durch Tötung von Geiſeln, durch
Deportation von Zivilperſonen, durch Plünderungen, durch Abtransport
von Frauen und jungen Mädchen, durch Beſchießung von Spitälern und
Lazaretten, durch den Gebrauch von giftigen Gaſen und ſchließlich durch
den Unterſeebootkrieg. Aus dieſen Gründen müſſen die Schuldigen ge
mäß Artikel 231 und 227 des Friedensvertrages beſtraft werden. Bar
thou ſtellt alsdann feſt, welches befriedigende Ergebnis die Friedens

kommenden Gebiete eingehend beſprochen hätte.

nicht zerſtörte, im Gegenteil,
die deutſche Einheit ſei vertieft

ſei der Völkerbund gegründet worden. Er könne au

Hoffnungen erfüllen könne, ſei das nicht die Schuld Frankreichs.

Vertrag auf dieſem Gebiet ein Werk des Rechts un
rechtigkeit ſei.

zuteil geworden ſeien.
Frankreich Jene habe.

linken Rheinufers in der
in der vorigen Woche dem Friedensausſchuß dargeſtellt hat.

Neueſte Nachrichten.

Der Friedensausſchuß der franzöſiſchen J

verhandlungen hätten haben können, wenn die Regierung gemeinſam mit
dem Parlament während der Verhandlungen die verſchiedenen in Frage

Was dem Friedens wichtigen Nahrungsmitteln
vertrag vor allem vorzuwerfen ſei, ſei, daß er das Werk Bismarcks nommen, die Zwangswirtſchaft bei einer Reihe von Nahrungs- und

und durch den Vertrag formell anerkannt worden. Zu gleicher Zeit aberkeinen Fall ein ſorgung war die unter fachmänniſche Leitung geſtellte Förderung

Aquivalent dafür bieken, daß man Deutſchland nicht in ſeine Beſtand- der Einfuhr. Da die Verbindung mit den Neutralen zur Deckung
teile zerlegt habe, aber wenn er in ſeiner jetzigen Geſtaltung nicht alle des Defizits der deutſchen Lebensmittelverſorgung nicht ausreichte,

Der Berichterſtatter behandelt alsdann eingehend die Frage des durch das Reich und die Gemeinden zu übernehmen ſind.
Weiſe, wie ſie Miniſterpräſident Clemenceau hinaus aber gilt die Hauptſorge Schmidts der Vorbereitung eines

46. Jahrg.

Aufhebung der Blockade gegen Angarn.
Amſterdam, 7. Aug. Reuter meldet aus Paris Der Oberſte

n der Alliierten hat beſchloſſen, die Blockade gegen Ungarn aufzu
heben.

Die Rumänen in Budapeſt.
Wien, 7. Aug. (Priv.-Telegr.) Aus Budapeſt wird gemeldet:

Jnfolge einer Weiſung des rumäniſchen Militärkommandos fordert der
Oberſtadthauptmann von Budapeſt die ſämtlichen Kaufleute auf, als
Zeichen der Wiederkehr des normalen Lebens ihre Geſchäfte wieder
offen zu halten. Das Kommando der rumäniſchen Truppen habe Ver
fügungen getrofffen, daß Lebensmittel und Bedarfsartikel in genügen
der Menge nach Budapeſt gebracht würden, ſo daß in dieſer Hinſicht
die Lage ſich in allernächſter Zeit weſentlich beſſern würde.

Her Prinz von Wales nach Kanada.
Amſterdam, 7. Aug. (Priv.-Telegr.) Nach einer drahtloſen

Meldung aus London iſt der Prinz von Wales geſtern an Bord des
r „Renown“ nach Kanada in den Vereinigten Staaten
abgereiſt.

England will ſeine Heerführer ehren.
London, 7. Aug. (Priv.-Telegr.) Die engliſche Regierung ha

im Unterhauſe den Antrag eingebracht, den verſchiedenen engliſchen
Anführern im Kriege Titel zu verleihen und Geldſummen zu ſchenken.

Die Forderungen der amerikaniſchen Eiſenbahner.
New Hork, 7. Aug. (Priv.Telegr.) Nach einer zuverläſſigen

Schätzung werden die von dem Eiſenbahnperſonal verlangten Lohn
erhöhungen einen Mehraufwand von 800 Millionen Dollar jährlich be
deuten, während die Einnahmen bereits um einige hundert Millionen
unter dem von der Regierung garantierten Betrage zurückbleiben.

Ernſte innere Lage in Amerika.
Waſhington, 7. Aug. (Priv.Telegr.) Wie gemeldet wird,

wird Präſident Wilſon infolge der ernſten Lage im Jnnern der Ver
einigten Stagaten, die durch die Streiks und die r n
hervorgerufen iſt, ſeine Propagandareiſe für den Friedensvertrag mit
Deutſchland und das amerikaniſch-franzöſiſche Garantieabkommen ver
ſchieben. Es wird dies eine erhebliche Verzögerung der Ratifizierung
durch die Vereinigten Staaten nach ſich ziehen.

Zum Schluß ſagt Barthou: Der Vertrag von Verſailles laſſe, was
m Grundlage bekreffe, eine gewiſſe Einheit vermiſſen und in der

orm eine gewiſſe Klarheit. Was ihn auszeichne, ſei, daß er den
Nationen das Recht gibt, über ſich ſelbſt zu verfügen, daß er den
preußiſchen Militarismus vernichtete den Völkerbund
ründete und den niedergedrückten Völkern das Leben und die Unab
ngigkeit wiedergäbe. Jetzt müßten ſeine Ausführungen überwacht

werden, damit es Deutſchland nicht mehr gelänge, wieder Schaden
anzurichten.

Allem voran gehe die Sicherheit Frankreichs
und aus dem Ruin des rerinee Militarismus ſteige der Völker
bund mit der ganzen Kraft des Rechts empor. Was Frankreich betreffe
ſo habe der Vertrag einer ſchmerzlichen Ungerechtigkeit ein Ziel zent
und das Landesgebiet wieder hergeſtellt. Unter der Vorausſetzung, daß
die Alliierten wachſam und ſolidariſch bleiben, werde der Vertrag Früchte
tragen. Nach dem „Matin“ ſoll die Beſprechung in der Vollverſamm
lung jedenfalls nicht vor dem 2. oder 3. September beginnen.

Zur Lage im Reiche.
Richtlinien der Ernährungspolitik.

Jm Gegenſatz zu den düſteren Prophezeiungen über die Zukunft
der deutſchen Ernährung vor der Ernte hat ſich heausgeſtellt, daß dieſe
Vorausſagen ſich glücklicherweiſe nicht bewahrheitet haben. Zum Teil
mag dieſe Erſcheinung auf das Aufhören der Feindſeligkeiten zurück
zuführen ſein, zum nicht geringen Teil jedoch iſt es eine Folge der
Konſequenzen der weitausſchauenden Politik, die Robert Schmidt als
Reichsernährungsminiſter getrieben hat. Nach dem Antritt des Erbes
Emanuel Wurms, der am 13. Februar 1919 erfolgte, machte ſich
Schmidt zunächſt an die Aufgabe, unter allen Umſtänden eine Beſſe
rung der Ernährung herbeizuführen. Dies erfolgte zunächſt
durch die Erfaſſung der vorhandenen Lebensmittelpreiſe und die He
bung der Produktion. Für dieſe Arbeit zog Schmidt ſowohl Konſuü
menten wie Produzenten erfolgreich zur poſitiven Mitarbeit heran, ohne
ſich bei ſeiner allgemeinen Wirtſchaftspolitik einſeitig auf Prinzipien
feſtzulegen. Bei allem Bemühen, die allgemeine Verſorgung an lebens

ſicherzuſtellen, wurden Schritte unter

Futtermitteln zu lockern.
Ein zweites wichtiges Mittel zur Beſſerung der Lebensmittelver

übergehend zu den territorialen Fragen ſtellt Barthou feſt, daß der wurden im Februar 1919 Verhandlungen mit den Alliierten wegen
d der Ger Kberlaſſung von Lebensmitteln eingeleitet. Dieſe Verhandlungen führ

n Der re S ger n el v ten zum Abſchluß eines Vertrages, in dem Deutſchland das Recht fürenn es gä eine Jrredenta mehr. Was die fi und wirk etreide 1 gſchaſtichen Klanfeln anbeteint, ſo hebt der Bericht hervor, wenn auch den Ankauf von 300 000 Tonnen Brotgetreide und 70 000 Tonnen
die Kriegskoſten nicht zurückverlangt werden können, ſo ſichere der Ver Fleiſch monatlich zugeſtanden wurden.
krag doch die Wiedererſtattung der Schäden, die Perſonen und Sachen blickte der Ernährungsminiſter von Beginn feiner Tätigkeit an in der

Man müſſe erwarten, daß die mit Frankreich Senkung der Lebensmittelpreiſe.
alltirten und aſſoziierten Mächte ſich ſtets deſſen bewußt ſeien, was Bereitſtellung von 12Milliarden Mark gelungen, die gemeinſchaftlich

Eine ſeiner Hauptaufgaben er

Dies iſt ihm durch die

Darüber

Er ver- allgemeinen Preisabbaues auf dem inländiſchen M iweiſt auf eine Note der Regierung, die die Bedeutung der getroffenen J e d e
burger afen auf der Fahrt nach New York verließ Damit iſt derdirekte Salat tet zwiſchen Hamburg und Amerika eröffnet. mit England und Amerika auseinanderſetzt.

Maßnahmen und des Frankreich ſpontan angebotenen Bündnisvertrages in einer Störung des Schleichhandels erblickt wird. Auch zur Förde
rung der Produktion auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung ſind vom



Srichsernährungsminiſterium in Verbindung mit dem Reichsarbeits
miniſterium die nötigen Schritte in die Wege geleitet worden. Alles
in allem kann geſagt werden, daß es trotz aller Schwierigkeiten dem
Reichsernährungsminiſter in dem letzten halben Jahre geglückt iſt, die
deutſche Volksernährung nicht nur vor dem Zuſammenbruch zu be
wahren, ſondern ſo weſentlich zu beſſern, daß ſich die pſychologiſchen
Wirkungen dieſes Umſchwungs bereits auf verſchiedenen Gebieten des
Wirtſchaftslebens bemerkbar machen.

Ludendorff zum Weißbuche der Regierung.

Jm „Berl. Lok-Anz.“ befaßt ſ General Ludendorff nochmals
mit dem Weißbuch der Regierung, wobei er feſtſtellt, daß die Akten der
Oberſten Heeresleitung und ihre Zuſchriften an die Reichsleitung

nur teilweiſe in das Weißbuch aufgenommen
ſind. Zum Beiſpiel erteilte in der Sitzung am 3. Oktober Generalfeld
marſchall von Hindenburg auf die in Nr. 32 des Weißbuchs geſtellte
Frage (über ein Halten der Front jenſeits der Grenze) beſtimmte Ant
wort. Sie lautete: Die Frage kann in derſelben präziſen Form, in der
ſie geſtellt iſt, nicht beantwortet werden. Das Halten der Front hängt
von vielen Faktoren, u. a. davon ab, mit welcher Kraft und welchen
Mitteln der Gegner ſeine Angriffe fortſetzt und wie ſich dem gegenüber
unſere Wiederſtandsfähigkeit auf die Dauer erweiſt. Gegenwärtig ſteht
das deutſche Heer feſt Gezwungen wird es, von Abſchnitt zu Abſchnitt,
51 zäh an feindlichen Boden kkammernd, ausweichen. Die Dauer der

ückwärtsbewegungen iſt vorher nicht genau Zu beſtimmen. Man kannaber hoffen, daß das Heer bis zum nächſten Frühjahr deutſches Gebiet

ſchützen wird.“
Ludendorff zieht dann noch einige weitere Fragen heran, die im

Weißbuch nicht angeführt worden ſind und fährt ſort: „Jn der Be
ſprechung vom 16. Oktober (Nr. 54 des Weißbuches) iſt von einem Tele
gramm der Oberſten Heeresleitung die Rede, das Staatsſekretär Solf

„ein gefährliches Dokument“
nennt und das ihn zu der ungeheuerlichen Behauptung veranlaßt, es
wäre ein Verſuch der Oberſten Heeresleikung, die Verantwortlichkeit zu
verſchieben. Dieſes Telegramm iſt nicht abgedruckt.

Die Fragen, die Oberſt von Haeften ſtellte, nämlich nach der Mög
lichkeit, Rußland zu räumen und ob das deutſche Volk weiter zu kämpfen
gewillt ſei, erklären dieſe ſchwerwiegende Beſchuldigung um ſo weniger,
als ich die Ladung von Generälen vor die Reichsminiſterien ablehnte,
da ich hierin eine Minderung der Stellung des Oberſten Kriegsherrn
und der Verantwortlichkeit der Oberſten Heeresleitung erblickte.

och war
das Heer kein Parlamentsheer.

Ein Erſtaunen über die beiden Fragen des Oberſten von Haeften war
nicht gerechtfertigt, da die Frage der Räumung des Oſtens bereits in
der Sitzung vom 9. Oktober angeſchnitten und die Frage des Weiter
kämpfens mit dem Reichskanzler an 9. Oktober vor der Kabinettsſitzung
in meinem Geſpräch mit ihm geſtreift war. Hier kann ich nur feſtſtellen
daß ein Dokument von größter Tragweite dem deutſchen Volke vor
enthalten und daß mit überraſchender Leichtfertigkeit ein die Ehre eines
Landes tiefverletzendes Urteil abgegeben wird.

Auch das Material, das die Reichsregierung ſelbſt betrifft oder
von ihr herrührt, fehlt teilweiſe, z. B. der Verlauf der Beſprechung in
Spa am 9. Oktober, ferner die ſehr wichtige Niederſchrift der Sitzung
vom 19. Oktober, in der die gehobene Stimmung der Sitzung am 17.
umgeworfen wurde. Beſonders bedeutungsvoll iſt für das deutſche Volk

die Mitwirkung des Grafen Wolff-Metternich
in dieſer Sitzung, dem eine amtliche Eigenſchaft kaum zugeſprochen
werden dürfte. Herr Solf ſcheint flink Hilfskräfte herangezogen zu
aben, um die dritte Note durchzudrücken. Warum wird hierin kein
inblick gewährt?“

Ludendorff betont zum Schluß, daß er ſich vorbehält, nochmals auf
viele Fragen, die im Weißbitch angeſchnitten werden, im einzelnen zu

ckzukommen. Es ſei eine befremdliche Erſcheinung, in amtlichen
Büchern Sätze durch Sperrdruck hervorzuheben. Wenn es aber ſchon
geſchehe, dann dürften wichtige Stellen nicht im gewöhnlichen Druck
verſchwinden. Dann werde der Sperrdruck zu einer

Beeinflufung des Leſers
Ich kann mich zum Schluß nicht enthalten ſagt Ludendorff, das Tele
phonat des Legationsrats von Lersner, zurzeit Vertreter des Deutſchen
Reiches in Verſailles (Nr. 79 des Weißbütches), vor aller Welt niedriger

hängen Er nennt die tiefe vaterländiſche Erregung, die die Oberſte
eeresleitung, den Generalfeldmarſchall und mich nach Bekanntgabe der

dritten Wilſonnote durchzitkerte, wilb“ und warnt auf das dritigendſte,
uns Glauben zu ſchenken Er behauptet, daß der größere Teil der
Armee das Vertrauen zu uns verloren habe. So war in ſeinem Jn
nern der Vertreter des Auswärtigen Amtes des Deutſchen Reiches
beſchaffen, mit dem die Oberſte Heeresleitung während vieler Jahre
zu arbeiten gezwungen war!

v

Hie verzweifelte Lage der deutſchen Induſtrie
Jn der Vollverſammlung der Dortmunder Handelskammer er

en die Beſprechung der wirtſchaftlichen und politiſchen Lage ernſte
usblicke über das Schickſal der Juduſtrie. Jn den Hütten und Fa

briken ſind keine Köhlenvorräte vorhanden. Zum Teil ind
oße induſtrielle Werke auf Holz und Torffeuerung angewieſen
erner macht ſich ein ſehr fühlbarer Wagenmangel bemerkbar. Für

den Winter iſt das Aller ſchlimmſte zu befürchten. Angeſichts
der Verkürzung der Arbeitszeit und des Rückganges der Arbeitsleiſtung
im Bergbau wären allein im Ruhrkohlenrevier mindeſtens weitere
150 000 Arbeiter exforderlich, um die letzte Friedensförderung zu er
reichen. Die Einſtellung einer ſolch großen Zahl bon Leuken aber
ſei wegen Mangels an Wohnungen und techniſchen Schwierigkeiten
in abſehbarer Zeit nicht möglich. Jn der beabſichtigten Sozialiſierung
der Betriebe erblickt die Handelskammer nicht eine Hebung, ſondern
Erdroſſelung des geſamten wirtſchaftlichen Lebens.
Der Vertreter des Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung
ſtellte feſt, daß noch keine Beſſerung in der Kohlenverſorgung

zu machen. Die Kohlenverſorgung iſt die Grundfrage für alle in
duſtrielle Betätigung, wie für den nackten Lebeunsunterhalt, für Arbeit
wie für die Zufuhren von Nahrungsmitteln. Die Arbeitsmöglichkeit
in der Jnduſtrie, die Dreſcharbeit der Landwirtſchaft, die Verſorgung
der Städte mit den notwendigen Lebensmitteln, alles dies wird be
dingt durch die notwendige Zufuhr von Brennſtoff. Dieſe Zufuhr iſt
für den kommenden Winter auf das höchſte gefährdet. Bei Beginn
des vorigen Winters waren etwa 5 Millionen Tonnen auf den Gruben
vorrätig Man war dadurch in der Lage, gefährliche Lücken in der
Kohlenförderung auszufüllen. Dieſe Vorbedingung iſt zurzeit nicht
mehr vorhanden. Wir leben von der Hand in den Mund. Die För
derung iſt infolge der Streiks ſtark verringert und durch die Folgen
einer etwaigen weiteren mangelnden Leiſtung der Arbeiter weiterhin
ſtark bedroht An der Ruhr betrug die Förderung von Januar bisMai 1919 nur 26 Millionen Tonnen gegen 42 Millionen Tonnen in

der gleichen Zeit des Vorjahres, in Oberſchleſien 10 Millionen Tonnen
gegen 18 Millionen Tonnen in der gleichen Periode. Ahnlich liegen die

Verhältniſſe in der Braunkohlen und Briketterzengung,alſo ein Sinken der Förderung gegenüber der gleichen Periede des
a um 40 Prozent. Wenn man zu dieſer Sachlage noch die
Tatſache hinzurechnet, daß die linksrheiniſchen Kohlengebiete, das Saar-
gebiet, die Aachener und die Kölner Braunkohlengebiete für die Ver
fügung der rechtsrheiniſchen Gebiete faſt vollſtändig ausſcheiden, und
wenn weiter in Betracht gezogen wird, daß die Einfuhr aus Böhmen
faſt ganz aufgehört hat, ſo muß man notwendigerweiſe zu den

ſchlimmſten Befürchtungen für den kommenden Winter gelangen.
Ein lokaler Beweis: Die Berliner Gasanſtalten gebrauchen pro Monat
etwa 180 000 Tonnen Kohlen. Anfang Juli 1918 war ein Beſtand
von 150 000 Tonnen vorhanden, der bis Ende Oktober 1918 auf einen
vollen Monatsbedarf erhöht werden konnte. Ende Juli d. J. war
nur ein Beſtand von 26 000 Tonnen vorhanden. hnlich liegen die

Verhältniſſe in zahlreichen Gasanſtalten
im Reich, am ſchlimmſten im Oſten, wegen der großen Beförderungs
ſtrecken und der mangelnden Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter Was hat
die Regierung dagegen getan, und was gedenkt ſie dagegen zu tun
Durch ihre Auffaſſung, daß der Streit ein berechtigtes Kampfmittel
der Arbeiterſchaft ſei, ein programmatſſcher Satz den die jetzige Re
gierungspartei ſeit 50 Jahren vertreten hat, iſt ſte behindert, den Maſſen
mit der erforderlichen Energie klarzumachen, daß der Streik in unſerer
Lage zu einer Vernichtung des Stagtes führen muß. Wenn ſie auch
die Streiks im Kohlenrevier vielleicht nicht begünſtigt hat, ſo hat ſie
dieſelben doch nicht verhindert. Der Monat April d. J. iſt an der
Ruhr faſt gänzlich entfallen, die Arbeitsleiſtung des Einzelnen überall
guf die Hälfte, zum Teil noch tiefer herabgegangen. Da die Regierung
den Friedensvertrag unterſchrieben hat, nach welchem wir
pro Jhar 40 Millionen Tonnen Kohlen in das Ausland zu liefern

verpflichtet ſind, gedenkt die Regierung dieſen Teil des Friedens
vertrages auch nur anteilsweiſe für das laufende Jahr einzuhalten
Daß unter den obwaltenden Umſtänden der Export von Kohle nach
dem Ausland unmöglich iſt und daß damit die wichtigſte Kom
Bee für die Einführung von Lebensmittelnguf ört, bedarf keiner Erörterung Wiederum entſteht die Frage:
Was e die Regierung bier zu tun Daß infolgedes Kohlenmangels und der geſunkenen Arbeitsluſt der Arbeitermaſſen
die Herſtellung on exportfertigen Fabrikakten in den einzelnen Jn
duſtrien auf ein Minimutn reduziert werden nmuß, iſt ſelbſtverſtändlich
Auch auf dieſem Gebiet wird der Kompenſationserport für die Einfuhr
von Lebensmitteln und Rohſtoffen fehlen. Was will die Regierung
dagegen tun

50 Millionen Mark zur Unterſtützung des Wohnungsbauweſens.

Berlin, 7. Aug. Wie die „Pol. Parl. Nachr.“ an zuſtändigerStelle erfahren hat die preußiſche Stagtsregierung den u des

Wie e e n n a zweiten Rate von29. ilionen Mark zur Unterſtützung des Wohnungsbaues und zurWiederbelebung der Keubantangteit genehmigt. n

Am die rheiniſche Republik
Ein Aufruf des Aktivnskvmitees.

Köln, 6. Auge Das Aktionskomitee für die freien Rheinlandebeſchloß in der geſamten Preſſe des beſetzten Gebietes einen Aufruf
zu veröffentlichen, in dem alle rheiniſchen Kreiſe aufgefordert werden,
für die ſofortige Volksabſtimmung einzutreten, um einen Beweis dar
über herbeizuführen wie die Länder am Rhein innerhalb des Deutſchen
Reiches ihre Zukunft geſtalten wollen. Der Aufruf betont ausdrücklich
daß man nicht. Vorteile an Hab und Gut nicht reli
gisfe und partei politiſche Sonderintereſſen erſtrebe,
Die errungenen politiſchen Freiheiten und wirtſchaftlichen und ſozialen
Jortſchritte ſollten in einem rheiniſchen Gliedſtaate im Verbande des
Deutſchen Reiches niemals gefährdet werden. Der Aufruf ſchließt mit
t otten: Ein freies Rheinland im freien Deutſche

and.
wNie die „Voſſ Ztg.“ aus Köln meldet, fand am Montag eine Ver

ſammlung zahlreicher aus dem ganzen RhHeinland, aus Heſſen Rhein
heſſen und der Pfalz zuſammenberufenen Anhänger der Rheiniſchen Re
publik ſtatt, deren Hauptergebnis die organifatoriſche Vereinigung der
im beſetzten Gebiet beſtehenden und bisher getrennt arbeitenden Aus
ſchüſſe und die Schaffung eines Hauptaktionsausſchuſſes mit dem Sitz
in Köln war Anweſend waren die bekannten Leiter der ſeinerzeit in
HKölner Zentrumskreiſen entſtandenen Bewegung, aber auch zahlreiche
Mitglieder anderer Parteien Man wandte ſich ſcharf gegen den
S p er friſt p aragraphen, der als eine Beleidigung des rheini
rn Volkes bezeichnet wurde. Von allen Seiten, und vor allem von

en Redner aus Heſſen und der Pfalz, wurde für äußerſte Beſchleuni
gung der Agitation im Intereſſe des Deutſchtums“ eingetretett, das
beſonders in der Pfalz ſchwer bedroht erſcheine und deſſen Rettung nur
durch Schaffung eines rheiniſchen Bündesſtaates im Rahmen des Deut
ſchen Reiches möglich iſt Es wurde folgende Entſchließung an
„Die am 4. Auguſt 1919 in der Bürgergeſellſchaft zu Koöln zahlreich
verſamnmelten Frauen und Männer aus allen Teilen des beſetzten Ge
hietes, die den verſchiedenſten Parteien angehören und hinter deneni i. Es kö Deckung des laufenden Vedarfs, in aeingetreten ſei. Es könne weder an Deckung des laufenden Bedarfs Millionen ihrer Mitbürger ſtehen, erheben Widerſpruch gegen die Ein

geſchweige denn an die Eindeckung für den Winter gedacht werden.
Die Ausfälle ſeien nneinholbar. Die Ausſichten für
rechtzeitige wirkſame Förderungsſteigerungen ſeien gering. All dieſe
Feſtſtellungen werden durch den Generaldirektor Bergrat Kleine
völlig beſtätigt.

Die Maßnahmen gegen die Kohlennot.
Am Mittwoch vormittag begann im Reichskanzlerpalais unter dem

Vorſitz des Miniſterpräſidenten Bauer die ſchon angekündigte Kohlen
d in der Maßnahmen erörtert werden ſollen, wodurch die
drohende Kohlenkriſis vermieden werden könne. Es handelt ſich in
erſter Reihe um die Frage, wie die Kohlenförderung im Ruhrrebier
D. in Oberſchleſien geſteigert und die Transportfrage gelöſt werden

nn.
An der Konferenz nahmen Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſte

riums, des Reichsfinanz des Reichsſchatz des preußiſchen Handels
miniſteriums, des Miniſteriums für Wohnungsweſen, des Bochumer
Bergarbeiterverbandes ſowie verſchiedener anderer BergarbeiterOrga
niſationen, des Werkmeiſterbundes, des Vereins für die bergbaulichen
Jntereſſen, der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkenvereine und des Berg
und hüttenmänniſchen Vereins teil. Die Verhandlungen werden meh
rere Tage dauern.

Auch in Böhmen ungenügende Kohlenförderung.
Jn den nordböhmiſchen Kohlenrevieren Teplitz, Brüx und Komotau,

aus denen nach den zwiſchen der ſächſiſchen und tcheſchoſlowakiſchen Re
gierung getroffenen Vereinbarungen auch Sachſen mit Kohlen verſorgt
werden ſoll, ſind die Förderungen nach wie vor ungenügend und laſſen
ür die kommende Verſorgung Sachſens im Winterhalbjahr ernſte
efürchtungen aufkommen. Dagegen iſt in den Abfuhrverhältniſſen

eine Beſſerung eingetreten, dadurch, daß der Auslandsverkehr auf den
böhmiſchen Braunkohlenwerken ausſchließlich mit reichsdeutſchen Wagen
vorgenommen werden kann. Dadurch iſt die Zufuhr zur Elbe leb
hafter geworden, ſo daß Ausſicht beſteht, daß bei gutem Waſſerſtande
ein anſehnlicher Teil der vereinbarten Auslandskontingente auf dem
Waſſerwege abtransportiert werden kann.

Zur kommenden ſchweren Kohlennot.
Konſul Mar x der Vorſitzende des Bürgerrats Großberlin, ver

öffentlicht im Berliner 8 Uhr-Abendblatt“ einen Artikel über die
Kohlenkataſtrophe im Winter und ſagt:

Am 28. Juli erließ der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung
eine Verfügung, in der es bezüglich der Kohlenverſorgung heißt: Die
Lage für den kommenden Winter iſt ſehr ernſt. Es iſt eine eingehende
Aufklärung aller Kreiſe dringend wötig. Dieſe Verfügung ſt
auf den Vortrag eines erſten Fachmannes im Reichswirtſchafts-
miniſterium über die Kohlenlage. Jn der Preſſe beginnt man, dieſer
Anregung folgend, ſich mit dieſer für Leben und Jnduſtrie entſcheiden
den Frage hier und da zu beſchäftigen, ſoweit die Exörterungen in
Weimar und die Ubertreibungen über die Ausdehnung der Streiks im
Auslande dafür Raum übrig laſſen.

Es wäre nicht unzweckmäßig, die Bevölkerung
auf den Ernſt dieſer Angelegenheit aufuterkſa

führung einer Sperrfriſt und werden nicht raſten noch ruhen, um Sturm
zu laufen gegen djeſe ihren Willen enkſtandene Beſtimmung Sie ver
langen ſofortige Abſtimmung über die Frage einer rheiniſchen
Republik zur Klarſtellung des Volkswillens.“

Politiſche Aberſicht.
Sſterreich- Ungarn ſtellt den Zinſentilgungsdienſt

ein.
Wien, 7. Aug. Nach einer Meldung des Wiener Korr. Bur. aus

Belgrad hat die Generaldirektion der Staatsſchulden den ganzen Zinſen
tilgungsdienſt aller Vorkriegs- und Kriegsſchulden der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie bis zur völkerrechtlichen Ordnung der Rechts
fragen eingeſtellt.

Die Lage in Angarn.
Die rumäniſchen Waffenſtillſtandsbedingungen.

Wie aus Peſt gemeldet wird, ſind der ungariſchen Regierung dierumäniſchen Waf ninſandsbedingungen unterbreitet worden. Ru

mänien verlangt Herabſetzung der ungariſchen Armee auf 153000
Mann Stillegung der Munitionsfabriken und Ubergabe des Heeres
geräts, Auslieferung von 50 v. H. des Eiſenbahnmaterials,
Abgabe von 39 v. H. der land wirtſchaftlichen Maſchinen,
ſowie von ca. 30 v. H. des Rindviehbeſtandes, 10 000 Wagen
Mais und 35 900 Wagen anderen Getreides. Die Unterhaltung der
rumäniſchen Beſatzungsarmee geht zu Laſten Ungarns. Dieſe Bedingungen müſſen wüderfpruchstos bis zum 15. Auguſt, 2 Uhr
nacht s, angenommen werden.

Die ungariſche Regierung, die ſich geſtern in einem Miniſterrat mit
den rumäniſchen Waffenſtillſtandsbedingungen beſchäſtigte, beſchloß, ſich
angeſichts der unerfüllbaren Bedingungen an die Alliierten zu wenden.
Gemäß dieſem Beſchluß wurden die rumäniſchen Forderungen dem
S General Gordon in Abſchrift zur Kenntnisnahme überreicht
mit dem Bemerken, daß die ungariſche Regierung nicht in der Lage
ſei, dieſe Bedingungen zu erfüllen. Aus dieſem Grunde erſuche ſie die
älltierten Regierungen, das Schiedsrichteramt zu übernehmen und aus
eigenem Ermeſſen eine Entſcheidung zu treffen.

Ungariſche Kronanwärter.
Wien, 6. Aug. Wie die Mittag m meldet, wurden geſtern

abend bis in die ſpäten Nächtſtunden Verhandlungen ſeitens der beteiligten Parteien in Budapeſt geführt, an denen von ſeiten der Eng
länder General Gordon und Kapitän Freeman, von italieniſcher Seile
Prinz Borgheſe, von ungariſcher Seite Peidl, Payer und Hvubrich
teilnahmen. Um 8 Uhr begaben ſich General Gordon und Prinz Borg-
heſe zum rumäniſchen Oberkommando und verhandelten dort. Die Ru
mänen an bei dieſer Gelegenheit erklärt haben, daß ſie, falls Ungarn
die Waffenſtillſtandsbedingungen nicht annimmt, ganz Ungarn be

ſetzen werden. In Budapeſt werden für den bevorſtehenden Ein
zug des Königs Ferdinand Vorbereitungen getroffen. Die roten Fahnen
und die n Nationalfarben verſchwinden. Es wehen überall
die rumäniſchen Farben. Die Erbitterung der Budapeſter Bevölkerung
iſt in fortwährendem Steigen begriffen, doch kann ſie infolge der ſtrengen
Maßnahmen der Rumänen nicht zum Ausbruch kommen. Als Reak
tion auf alle die Erſchütterungen, die Ungarn in der letzten Zeit durch
gemacht hat, macht ſich in Budapeſt eine immer ſtärker werdende mo
narchiſti ſche Bewe gung fühlbar. Jn vielen Kreiſen wird die
Wiedererrichtung der Monarchie in Betracht gezogen. Es werden dabei
eine Anzahl von Kronanwärtern genannt. Eine Partei wünſcht den
König Karl, eine andere Partei will den Erzherzog Joſeph als
künftiges Oberhaupt wählen. Eine dritte Partei zielt nach England
und nennt den Herzog von Cumberland, und ſchließlich möchte
eine Gruppe dem König Ferdinand von Rumänien den Thron
anbieten.

Der Umſchwung in Ungarn.
Budapeſt, 7. Aug. (Ungar. Korr.-Büro.] Geſtern um 7 Uhr

abends erſchienen im Miniſterpräſidinm General Schnetzer, der Polizei
Oberinſpektor Wolkenberg, der frühere Sekretär des Nationalrates
D. Fritz und der geweſene Sektionschef im ungariſchen Kriegsminiſte
rium Franz Seillery und forderten die eben zur Beratung verſammel
ten Miniſter auf, abzudanken mit der Begründung, daß die Regierung
nicht die Geſamtheit der Nation vertrete. Nach einer kurzen Beratung
beſchloß die Regierung, zu demiſſionieren. Die Ententemiſſion über
trug die oberſte Gewalt Erzherzog Joſeph der den geweſenen
Sektionschef im Kriegsminiſterium Stephan Friedrich zum Mi-
niſterpräſidenten ernannte. Mit der Leitung des Miniſteriums des
Außern wurde General Tanczos, mit der Leitung des Kriegsminiſte
riums General Schnetzer betraut. Jn der Stadt herrſcht Ruhe. Die
Miſſion ender Ententemächte hielten abermals eine gemeinſame Be
ratüng ab, zu welcher auch Erzherzog Joſeph und Miniſterpräſident
Friedrich zugezogen wurden. Die Beratungen galten ſchwebenden
Fragen, wobei volles Einvernehmen erzielt wurde. Der Präſident der
Friedenskommiſſion, Clemenceau, und die ausländiſchen Regierungen
wurden von dem Ergebnis der Beratungen ſofort verſtändigt.

Der Streik in England.
Loudon, 7. Auguſt. Reuter. Unterhaus.) Shortt gab be

kannt, daß keine weiteren Poliziſten ſich dem Streik in Liverpool an
geſchloſſen hätten. Die Lage in dieſer Stadt ſei unverändert. Die
Regierung hätte den örtlichen Behörden jede Unterſtützung zuteil wer
den laſſen, um die Ordnung aufrecht zu erhalten und die Bürger zu
ſchützen. Es ſeien erfolgloſe Verſuche gemacht worden, die Docks in
Brand zu ſtecken.

Deutſchland.
Statthalter a. D. v. Dallwitz Der frühere kaiſerliche Statt

n von Elſaß-Lothringen, Dr. v. Dallwitz, iſt nach kurzer, ſchwerer
rankheit im Alter von 64 Jahren in Karlsruhe geſtorben, während

er z dem preußiſchen Oberpräſidenten a. D. v. Bülow auf Beſuch
weilte.

Hindenburg winkt ab. Wie wir von unterrichteter Seite er
fahren, beruht die »Nachricht, daß der Feldmarſchall v. Hin denburg
in der Deutſchnationalen Volkspartei eine führende
Rolle übernehmen wolle, auf einem Jrrkum.

Regierungsmaßnahmen gegen den Zwiſchenhandel. Das Reichs
ernährungsamt hat in Verbindung mit dem Wirtſchaftsminiſterium
eine neue Aktion eingeleitet, um den wilden Handel im Rheinland zu
unterbinden und die Lebensmittel ſelber gufzukaufen, da keine andere
Möglichkeit vorhanden iſt, gegen den Zwiſchenhandel, der ſich in der

letzten Zeit entwickelt hat, zu kämpfen.
r

Die künftige deutſche Heeresverwaltung
Berlin, 7. Aug. Durch die Verfaſſung iſt die Heeresverwaltuf

auf das Reich übergegangen. Verwaltungsbefugniſſe und Kommando
gewalt ſteht den Gliedſtaagten nicht mehr zu. Bis zum 1. Oktober
werden die Miniſterien der Gliedſtgaten und der geeigneten W
Militärbehörden in Reichswehrſtellen umgewandelt. werden. An die
Spitze der preußiſchen Reichswehrſtelle trikt bis auf weiteres der bis
Herige preußiſche Kriegsminiſter Oberſt Reinhardt, für Bayern iſt Ge
neralleutnant Burghardt vorgeſehen, für Sachſen Generalmajor Olders
hauſen und für Württemberg Oberſtleutnant Willwarth.

Verhandlungen über die Abſtempelung der Banknoten
Berkin, 7. Aug. Die Verhandlungen, die das Reichsfinanz

miniſterium mit führenden Bankfachmännern eingeleitet hat, um eine
Form zu finden, in der die Banknotenabſtempelung vor ſich gehen könne,
ohne daß dadurch dem Wirtſchaftsleben des Staates während der Zeit
des Uberganges allzuſehr Schaden zugefügt wird, nehmen einen ziem
lich raſchen Verlauf, da man im Reichsfinanzminiſterium der Anſicht
iſt, daß man mit der Banknotenabſtempelung nun, da man ſie beſchloſſen

habe, nicht zögern dürfe, wenn die Wirkung, die man ſich von ihr ver
ſprochen hat, nicht verloren gehen ſoll. Der Zeitpunkt der Banknoten
abſtempelung ſteht noch nicht feſt. Die Stempelung, da ſie ein Vor
läufer der Vermögensabgabe iſt, wird noch in dieſem Jahre erfolgen.

Schutz der Koalitionsfreiheit gegen Terror.
Der „Regulator“, die Wochenſchrift des Gewerkvereins Deutſcher Meiallarbeiter (H.D), ſchreibt

Die mit uns verbündeten deutſchen t in Hſterreich
leiden unter demſelben Terrorismus wie wir. Jetzt hat der Landtags
abg, Dr. Riehl in Wien dem Parlament einen Geſetzentwurf über
reicht, durch den jeder Orzaniſationszwang verhindert werden ſoll

S. 1. Für jeden deutſchöſterreichiſchen Staatsbürger beſteht die
volle Verſammlungs und Koalitionsfreiheit. Alle einſchränkenden
Beſtimmungen, insbeſondere durch die Beſchränkung des Koalitivns
rechtes, ſind aufgehoben, ſoweit ſie nicht durch dieſes Geſetz und die
beſtehenden und noch zu beſchließenden Normen des Vereinsgeſetzes
feſtgelegt werden. Jeder deutſch- öſterreichiſche Staatsangehörige kann
ſich demnach einer ſeiner politiſchen wirtſchaftlichen oder kulturellen

entſprechenden Vereinigung von Geſinnungs oder Berufs
genoſſen nach freier Wahl anſchließen. Die Ausübung jeden Zwanges
zum Beitritt zu einer Vereinigung oder des Verbotes der Mitgliedſchaft
durch Nötigung. jeder Art, insbeſondere Androhung durch Entlaſſung
wegen Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit zu einer Vereinigung
(Organiſation) ſind verboten und ungültig.

Insbeſondere iſt ein Unternehmer, der einen Druck dieſer
Art auf mehrere oder einzelne Arbeiter ausübt, mit Geldbuße von 100
bis 100 Kr., im Nichtbeibringungsfalle mit Arreſt von einem bis
zwanzig Tagen zu beſtrafen, ſoweit nicht das Strafgeſetz ein höheresSurefmaß zuläßt. J

8 3. Ebenſo unterliegt jede andere Nötigung im Sinne des
g. 1 durch Arbeitskameraden, Sachverwalter oder Angehörige von
Vereinigungen und überhaupt jedermann, ſei es durch körperliche oder
wirtſchaftliche Androhung von Zwang und Schädigung jeder Art, dem
ſelben Strafſatz.

8 Unter den Begriff und die Strafandrohung des 9 2 fallen
insbeſondere auch Androhung von Arbeitseinſtellung oder ſonſtige
Schädigung des Arbeitgebers, um dieſen zur Ausübung eines Zwanges
mehrerer Arbeitnehmer wegen Beitritt oder Nichtbeitritt zu beſtimm
ten Vereinigungen oder einer politiſchen Partei zu veranlaſſen Führt
ein ſolcher Zwang zur Entlaſſung des betreffenden Arbeitnehmers, ſo
iſt Strafausmaß gegen die Urheber nicht unter 14 Tagen zu be

meſſen. S8 5. Die Entlaſſung eines Arbeiters wegen ſeiner Zugehörigkeit
oder Nichtzugehörigkeit zu einer beſtimmten Vereinigung iſt ungültig,wenn der Entlaſſene dieſen Grund der Entlaſſung durch Beweismittel

im Sinne der Zipilprozeßordnung darzutkun in der Lage iſt, und zwar
auch dann, wenn bei der Entlaſſung ſelbſt nicht dieſer Grund angeführt
wurde. Der Anſpruch des Entlaſſenen auf Schadenerſatz iſt im Zivil
rechtswege auszutragen, haftbar ſind der Unternehmer und jeder Dritte,
auch Vereine und deren Ehrenmitglieder ſolidariſch

g 6. Jedes zum Beitritt in eine Vereinigung genötigte Mitglied
hat vom Tage der Kundmachung dieſes Geſetzes an das Recht, ſeine
Mitgliedſchaft ſofort zu kündigen und die Rückzahlung aller bisher
geleiſteten Beiträge im Zipilrechtswege gegen die mit Zwang vor
gehende Vereinigung ſelbſt, deren Vorſtands mitglieder und ſchuldigeVereinsmitglieder geltend zu machen. Dieſer Anſpruch beſteht ſowet

gegen die Hauptleitung als auch gegen die Ortsgruppen der betr.
Organiſationen.

Die Beſtimmungen des Strafgeſetzes über Erpreſſung finden
bei den im Strofgeſetze vorgeſehenen beſonders erſchwerenden Um
ſtänden auch auf Delikte der Art dieſes Geſetzes Anwendung.

8. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verlautbarung in
Wirkſamkeit.

e e S

e
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Billiger Patriotismus
Es hat von jeher zu den Gepflogenheiten der alldeutſch-konſerva

tiven Preſſe gehört, das Syſtem griſtokratiſcher Herrſchafts- und
Wirtſchaftsgelüſte unter einem Schwall patriotiſcher Worte zu verdecken
und die Offentlichkeit über die wahren Beweggründe der wahren
Junkerpolitik zu täuſchen. Mit Vorliebe ging man ſogar im politi
ſchen Kampf dazu über, alle die dieſe verderbliche Politik nicht unter
tützen wollen, als patriotiſch minderwertig hinzuſtellen, die eigenen
nhänger aber als die edelſten und beſten Patrioten zu bezeichnen

Dieſes Spiel, das ſattſam bekannt, und oft net als niedrige Ver
leumdung und Verdächtigung entlarvt worden iſt, ſetzt die deutſch
nationale Preſſe getreulich fort. Man hat ja auch nur den Namen
gewechſelt, Syſtem und politiſche Eigenſchaften ſind dieſelben geblieben.

Beſonders in der letzten Zeit iſt dieſes Treiben wieder zu einer
ſtändigen Waffe der deutſchnatipnalen Preſſe geworden. Ertappt man
einen der deutſchnationglen Redner auf einer politiſchen Unwahrheit
und einer ungehörigen Verdächtigung Andersdenkender, ſofort holt die
deutſchnationale Preſſe das vielfach geflickte patriotiſche Mäntelchen
hervor, deckt es über ſich und den Sünder und verdächtigt nun dreiſt
darauf los, in der Hoffnung, daß der Gegner ſchweigt und ſo doch etwas
hängen bleibt. So ging kürzlich erſt wieder die Behauptung durch die
deutſchnationale Preſſe, daß die Linksparteien des alten Reichstages
bei der Durchführung der großen Wehrvorlage 1913 verſagt hätten und
infolgedeſſen unſere Front in dem großen Völkerringen nicht über die
nötige Stärke verfügen konnte. Die Rechtsparteien dagegen hätten ge
warnt und gewarnt, aber man habe nicht auf ſie gehört.

Wie liegt denn nun die Sache in Wirklichkeit? Die 1913 ein
ebrachte große Wehrvorlage wurde in ihrem vollen Umfange, wie ſier Kriegsminiſter vertrat, von allen Parteien des alten Reichstages

angenommen. Als es nun aber darauf ankam, für die bewilligken
Neuformationen auch die nötige finanzielle Deckung zu beſchaffen und
mit Recht gefordert wurde, daß die ungeheuren Laſten nicht wieder
allein durch indirekte Steuern, ſondern auch durch eine Steuer auf
den Beſitz aufgebracht werden müßten, was geſchah da? Da verſagten
die angeblich ſo patriotiſch geſinnten Alldeutſchen und Konſerbatibenund en die Deckungsmittel für die Heeres-
vorlage ab. Die ganze Vorlage wäre alſo an dem Widerſtande
der Konſervativen geſcheitert denn was nutzte der Regierung die
Bewilligung, wenn ſie nicht auch die Möglichkeit hätte, die Koſten be
zahlen zu können wenn nicht die Linksparteien der Regierung dieſe
Möglichkeit durch Annahme der Beſitzſteuern verſchafft hätten.

Das iſt ein treffendes Beiſpiel dafür, wie die Herren Alldeutſchen
und Konſervativen heute Deutſchnationale ihre patriotiſche Pflicht
auffaſſen. Patriotismus, jawohl! Davon kann man in Worten nicht
enug bekommen. Geht es aber an's Bezahlen, dann zeigen die
Herren den Rücken. Genau ſo hat man es ja auch früher ſchon wieder
holt getrieben. Die Drohung Kein Kanitz keine Kähne“ iſt in der
politiſchen Entwickelungsgeſchichte unſeres Vaterlandes noch nicht aus
gelöſcht. Die alldeutſche Preſſe war es, die am 30. Oktober 1899 ganz
offen die Zuſtimmung der Agrarier zum Flotten-
plane von der Bewilligung höherer Getreidezölle
abhängig machte, und die Politik zu einem Schacher-

eſchäft zu erniedrigen verſuchte. Einer der „Edelſten“ war es
erner, den man beſchuldigte, an die Mitglieder anderer Fraktionen

bei der Flottenvorlage herangetreten zu ſein und die Worte gebraucht
zu haben „Wenn wir nur erſt einmal die gräßliche Flotte weg hätten.
Sehen Sie nur, daß Sie möglichſt viele Mitglieder Jhrer Fraktion
gegen die Flotte kriegen.“ Mit Worten ſchärfſter Entrüſtung ſtellte
auch der Zentrumsabgeordnete Dr. Heim ſeinerzeit ausdrücklich feſt,
daß ein „Bündlerführer“ gegen die Flotte gehetzt und ihn rer
ten hätte, dafür einzutreten, daß die elende Flotten-
politik zum Scheitern käme.

Dieſe Beiſpiele ließen ſich beliebig vermehren. Sie zeigen deutlich,
von welcher Beſchaffenheit der Patriotismus, von dem die deutſch
nationale Preſſe ſo hohe Töne redet, in Wahrheit beſchaffen v Das
iſt nichts anderes als Patriotismus gegen Bezahlung,
der verſagt, wenn er nicht die geforderte finanzielle Gegenleiſtung
bekommt oder wenn es an die eigene Taſche geht. Und das iſt ſo ge
blieben bis auf den heutigen Tag. Gerade in dieſen Kreiſen hätte man
alſo alle Urſache, an die eigenen Sünden zu denken. Und die deutſch
nationale Preſſe ſollte endlich einſehen, daß politiſche Tatſachen durch
Entſtellungen nicht aus der Welt zu ſchaffen ſind.

Merſeburg und Umgegend.
7. Augnſt.

Neue Zugeinſchränkungen vom 15. Auguſt ab ſind vom Eiſen
bahnminiſter im Hinblick auf die en Kohlennot angeordnet.
Nach einem neuerdings ergangenen Miniſterialerlaß kommen in erſter
Linie für die Einſchränkung die Züge in Betracht, die mit dem Jnkraft
treten des Sommerfahrplans am 1. Juli neu aufgenommen werden
konnten. Der Ausfall wird vor allen die Schnellzüge betreffen. Aber
auch eine Einſchränkung der Perſonenzüge dürfte ſich nicht umgehen
laſſen. Der Zwang, den notwendigen Verkehr aufrecht zu erhalten,
wird auch dazu nötigen, wieder den Sonntagsverkehr zu beſchränken,
wie dies ſchon früher geſchehen iſt. Da endlich die bleibenden Züge
den geſamten Verkehr bewältigen müſſen, ſo müſſen die weniger not
wendigen Wagen aus den Zügen entfernt werden. Es fallen deshalb
wohl auch Schlaf und Speiſewagen wiederum weg. Der Umfang der
Einſchränkungen im einzelnen hängt von der Betriebslage ab.

Die Stadtverordnetenverſammlung hält am kommenden
Montag 11. Auguſt keine Sitzung ab.

S Die zweite Fettkarte für landwirtſchaftliche Arbeiter, die der
Magiſtrat ſeinerzeit ausgab, iſt ſofort dort zurückzugeben,
da die Reichsfettſtelle die Wochenfettmenge für die Bevölkerung gleich
mäßig auf 100 Gramm feſtgeſetzt hat.

über eine neue Zucker-Sonderausgabe liefen unkontrollierbare
Gerüchte um. Nach Erkundigung an zuſtändiger Stelle iſt die Stadt
leider nicht in der Läge, dieſes Gerücht in Wahrheit umgzuſeßen, ſo
lange der Stadt von der Reichsſtelle hierfür keine Zuckermengen ge
liefert werden. Die Stadt hat ihre Erſparniſſe ausgegeben.

Uber den Abban der Preiſe für die Rauchwaren wird uns von
e e Seite berichtet Es r begründete Ausſicht auf einen

bbau der gegenwärtigen faſt unerſchwinglichen Zigarrenpreiſe. Wenn
auch eine völlig freie Ei nfuhr des Rohtabaks aus mehrfachen
Gründen nicht möglich iſt, fo wurden doch vom Reichswirtſchaftsamt
30 Prozent der Friedenseinführ zugeſtanden und man hofft zuverſichtlich,

ſich durch Verhandlungen der Prozentſatz auf 40 bis 45 ſteigern
laſſen wird. Sicherem t nach ſind bereits auf von Uns ge
charterten Dampfern große Mengen von Tabak in Europa an
gelangt und im Auguſt ſteht die Verteilung einer in Holland bereits
angekauften größeren Menge Tabak durch die Detag an die Zigarren
fabriken in Ausſicht. Die Zigarrenfabriken werden dadurch in die Lage
verſetzt ihre r wieder in erhöhtem Maße aufzunehmen und
die Händler beſſer zu beliefern. Allmählich dürfte ſich dann auch die
Konkurrenz wieder fühlbar machen und zum Abbau der Preiſe bei
tragen. Aber auch die Qualität, und die ließ in letzter S trotzder hohen Preiſe W zu wünſchen übrig, wird ſich nach dem Eintreffen
ausländiſchen Tabaks zweifellos heben, ſo daß wir uns der Hoffnun
hingeben können, zu e nicht nur eine billigere, ſondern au
eine beſſere Zigarre ſpenden zu können.

Arbeitgeber als Steuererheber. Aus parlamentariſchen Kreiſen
wird uns geſchrieben: Die Steuerzahlung ſtößt trotz der geſtiegenen
Löhne viel a auf ernſtliche Schwierigkeiten. Vielfach iſt die Annahme
verbreitet, daß ſeit den Novemberereigniſſen das Steuerzahlen nicht mehr
zwingend iſt, beſonders haben ſich jüngere Pflichtige der Steuerzahlung
entzogen Durch dieſe Lockerung der Steuerpflicht haben ſich weſentliche
Nachteile ergeben und es iſt nunmehr die Anregung gegeben worden,im Wege eines Notgeſetzes die Arbeitgeber zu errichten den ſteuer

lichen Arbeitern und Angeſtellten en und monatlich Abzüge von
Lohn und Gehalt zur Deckung der Steuern zu machen. Derſelbe Ge
danke ſoll auch in der Reichseinkommenſteuer verwirklicht werden und
zwar ſcheint hier beabſichtigt zu ſein, dem Arbeitgeber eine gewiſſe Ver
pflichtung für die Steuerzahlung der Arbeiter und Angeſtellten aufzuer
legen. Die Frage iſt von weiktragender Bedeutung; den Arbeitgeber
um Steuererheber zit beſtellen, würde für die Verwalkung zwar eine er
ebliche Erleichterung bedeuten, den Arbeitgeber aber dafür ungeheuer

a und ihn in unabſehbare Kämpfe mit der Arbeiterſchaft ver
wickeln.

Der ſächſiſch-thüringiſche Brauereiverein hat eine Erhöhung des
Flaſchenpfan des auf 30 4 je Flaſche und 1 Pfand je Jlaſchen
kaſten in Kraft geſetzt. Die bedeutend höheren Preiſe für Flaſchen,
Verſchlüſſe, Gummiringe, Jlaſchenkaſten uſw. haben es unmöglich ge
macht, Flaſchenbiere und Limonaden zu den bisherigen Bedingungen
weiter zu verkaufen.

Die leuchtend gelhe Farbe der deutſchen Poſtwagen hat nach dem
Willen des Reichspoſtminiſters Giesberts einer nüchternen grauen
Platz machen müſſen. Ob aus Mangel an gelbem Lack, ob aus Spar
ſamkeitsrückſichten oder um die ſeit dem Krieg übrig gebliebenen Lack
töpfe zu leeren, wiſſen wir nicht. Wir wiſſen aber, daß Herr Giesberts
einer alten Tradition, die nicht erſt aus der Zeit der „Kaiſerlich“ deut

ſchen Poſt ſtammt, mit dem e zu Leibe gegangen iſt. Schon
die alten Thurn und Taxisſchen Poſtkutſchen im 17. Jahrhundert wur
den gelb angeſtrichen. Die gelbe Farbe hatte aber auch ihren VorteilSie zog aller Augen auf ſich und wurde zur Schutzfarbe. Die gelben

Wagen auf der Straße ſtanden ſozuſagen unter öffentlicher Aufſicht, und
mancher, der ſich unberufen an dem Poſtwagen zu ſchaffen machte, iſt
dank der auffallend gelben Farbe ertappt worden. Ob das Gelb für
unſere Tage nun noch praktiſch war oder nicht, Herr Giesberts hat die
gelben Poſtwagen aus unſerem Straßenbilde hinweglackiert und damit
wieder ein Stück Volksromantik vernichtet

Die Eiſenbahndiebſtähle bilden jetzt leider eine ſtehende
Rubrik in allen Zeitungen. Dieſer Tage S ein hieſiger Kaufmann
in einer Kiſte, die für 2600 Zigarren beſter Sorte enthalten ſollte,
noch einen Reſt von 55 Stück. Alles übrige war geraubt. Einem
anderen hieſigen Firmeninhaber fehlten an einer Sendung 7 Kiſtchen
u je 100 Stück. Da die Kiſten ſelbſt vorhanden waren, kann es ſich in
eiden Fällen nur um Diebſtähle handeln, die während des Transports

von Leuten ausgeführt worden ſind, die in den betr. Güterwagen zu
tun hatten. Die Eiſenbahnbehörden ſcheinen Unterſuchungen über dieſe
Diebereien gar nicht mehr anzuſtellen. Den Beſtellern erwächſt trotz der
Erſatzpflicht der Eiſenbahn ein erheblicher Schaden, da ihnen der ganze
Verdienſt an dieſer Ware verloren geht.

Arbeitgeberverband für Merſeburg und Umgegend. Wir machen
darauf aufmerkſam, daß der jetzt zu vereinbarende Tarifvertrag mit
den kaufmännniſchen Angeſtellten durch Beſchluß des Reichsarbeitsamts
Wirkſamkeit für alle kaufmänniſchen Betriebe erlangen wird, mögen
ſie dem Arbeitgeberverband angeſchloſſen ſein vder nicht. Wer alſo
unſerer Organiſation fernbleibt, iſt von der Mitwirkung am Vertrage
ausgeſchloſſen, dieſem aber trotzdem künftig unterworſen. Die end
gültige Beſchlußfaſſung findet Sonnabend den 9. Auguſt
abens s Uhr in Müllers Hotel ſtatt. Anmeldungen werden
auch in dieſer Verſammlung noch entgegen genommen.

PreußiſchSüddeuntſche Klaffenlotterie. Wir bringen in Er
innerung. daß die Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe bei Verluſt des
Anrechts bis ſpäteſtens Freitag den 8. d. Mis., abends 6 Uhr, zu er
folgen hat.

Tivoli Theater. Wie bereits mitgeteilt, findet am Freitag zum
Benefiz von Kapellmeiſter Leo Simonſohn eine Aufführung der großen
Offenbachſchen Operette „Die ſchöne Helena“ ſtatt. Die Orcheſter
begleitung wird von dem vollen Philharmoniſchen Orcheſter Merſeburg
ausgeführt und kann ſomit ein hochkünſtleriſcher Genuß in Alr
en werden. Sonntag findet eine Wiederholung der Operette „Die
chöne Helena“ ſtatt.

e

Richtpreiſe.
Die Preisgeſtaltung für Obſt hat infolge der on hilich über

mäßigen Preisforderungen an verſchiedenen Orten zu Gewalttätig
keiten geführt. Zur Vermeidung derartiger Vorgänge, die ſich, da
immer mehr Gegenſtände des täglichen Gebrauchs dem freien Handel
überlaſſen werden, leicht auch bei anderen Lebensmitteln wiederholen
könnten, iſt es notwendig, daß die Preisprüfungsſtellen von
ihren Befugniſſen zur Erzielung einer angemeſſenen Preisbildung Ge
brauch machen. Die Preisprüfungsſtellen ſind zu dieſem Zwecke ge
ſchaffen. Es ſind den Gemeinden dafür weitgehende Machtbefugniſſe
erteilt worden, und die Preisprüfungsſtellen ſind in der Lage, für
die Gegenſtände des notwendigen Lebensbedarfs, alſo vor allem für
alle Rahrungs- und Genußmittel, Angemeſſenheits-
preiſe (Richtpreiſe) aufzuſtellen.

Durch die Aufſtellung von Richtpreiſen iſt beſagt, daß in allen
Fällen, in denen ſie überſchritten werden, die Vermutung einer
übermäßigen Preisſteigerung vorliegt, wenn der Herſteller oder
Händler nicht ganz beſondere Unkoſten nachweiſen kann, die das übliche
Maß überſteigen. Die Strafverfolgungsbehörden ſind angewieſen, bei
Uberſchreitung der Angemeſſenheitspreiſe wegen Preiswuchers
nach der Verordnung wegen Preistreibereien vom 8. Mai 1918 Reichs
Geſetzbl. S. 395) einzuſchreiten.

Den Herſtellern und Händlern, die, ſoweit ſie zu den ehrlichen
Handelskreiſen gehören, an der Bekämpfung der Preisauswüchſe das
gleiche Jntereſſe haben wie die Verbraucher, wird empfohlen, ſich wegen
der Feſtſetzung von Richtpreiſen mit den zuſtändigen Landes und

n n e vder den für die einzelnen Warenarten
maßgebenden Preisfeſtſetzungsbehörden ins Benehmen zu ſetzen.

Der Reichsernährungsminiſter hat die Regierungen der deutſchen
Freiſtaaten erſucht, die Strafperfolgungsbehörden, Wucher
dezernate uſw. auf dieſe Beſtimmungen hinzuweiſen, mit dem Bemerken,
nach Aufſtellung von Richtpreiſen bei ungerechtfertigten über
ſchreitungen der als angemeſſen erachteten Preiſe nachdrücklich
e Die Preisprüfungsſtellen ſind vom Reichs
ernährungsminjſter aufgefordert worden, bei allen Gegenſtänden des
nptwendigen Lebensbedarfs, die im Laufe der kommenden Wirſſchafts
periode von Reichshöchſtpreiſen freigelaſſen werden, durch Aufſtellung
von Richtpreiſen und andere Kberwachungsmaßnahmen auf angemeſſene
Preisbildung hinzuwirken.

Der Verkehr mit dem beſetzten Gebiet und den Ententeländern.

Uber die beſtehenden Verkehrsmöglichkeiten wird von den Handels
kammern folgendes mitgeteilt: Der Eiſenbahngüterverkehr
nach den beſehten Gebieten iſt vollkommen frei. Verboten iſt lediglich
die Einfuhr von Waffen und Kriegsmaterial. Der Verkehr wickelt ſich
nach wie vor über die bisherigen übergangsſtellen ab.

Der Verkehr durch das beſetzte Gebiet von und nach Holland,
Luxemburg und den Ententeländern einſchl. Elſaß-Lothringen) iſt ohne
beſondere Genehmigung unter der Vorausſehung zugelaſſen, daß Aus
bezw. Einfuhrverbote der betr. Länder nicht entgegenſtehen Die
innerhalb Deutſchlands beſtehenden Verkehrsbeſchränkungen allgemeiner
Art gelten naturgemäß auch für den Verkehr mit den beſehten Gebieten

Für den Poſtverkehr gelten folgende Beſtimmungen: Für die
britiſche Zone der beſetzten deutſchen Rheingebiete ſind die bis
herigen Beſchränkungen in der Ein und Ausſuhr von Waren in
Paketen, mit Ausnahme von Waffen und Kriegsmaterial aufgehoben.
Wertpakete bis 100 X ſind zugelaſſen. Nach der Rheinpfalz und den
übrigen von den Franzoſen beſetzten Rheingebieten du re
ElſaßLothringen und Brückenkopſgebiet von Kehl) ſind gewöhnliche,
eingeſchriebene und Wertpakete bis 25 Kg. Gewicht, ohne und mit
Nachnahme bis zu 100 A für folgende Waren zugelaſſen: Lebens und
Futtermittel, Produkte und Häute von Tieren, Sämereien, Maſchinen
keile, für die Jnduſtrie notwendige Rohſtoffe, Akken, Pakete an Buch
handlungen durch Vermittlung der Bürgermeiſtereien, mit Schul und
Wörterbüchern, wiſſenſchaftlichen Werken und Büchern, die vor dem

Auguſt 1914 gedruckt ſind, ſchließlich leeres Verpackungsmaterial.
Die Wertangabe iſt nur bei Paketen mit Geld und Wertpapieren
geſtattet. Zeitungen werden nicht zugelaſſen

Nach der belgiſchen Zone können gewöhnliche, eingeſchriebene
und Wertpakete bis 25 Kg. ohne und mit Nachnahme bis 100 ver
ſandt werden. Für die Einfuhr von Büchern und ſonſtigen Druck
werken gelten auch weiterhin die erlaſſenen Sonderbeſtimmungen.
Für die amerikaniſche Zone ſind bis jetzt neue Beſtimmungen
nicht erlaſſen worden.

Hinſichtlich des Briefverkehrs nach den beſetzten Rheinlanden hat
ſich nichts geändert.

Nach den Vereinigten Staaten von Amerika werden gewöhnliche
offene Briefe und Poſtkarten auf Gefahr des Abſenders bei den Poſt
anſtalten angenommen.

Der Telegrammverkehr mit Amerika und England iſt eröffnet
worden.

t

Für unſere Hansſfrauen!
(Lebensmittelkalender für Freitag, 8. Auguſt.)

Pfd. Teigwaren (Quittung Nr. 25),
Pfd. Kartoffelmehl (Quittung Nr. 26),
Pfd. Kunſthonig (Quittung Nr. 27),

1 Doſe Gulaſch (Quittung Nr. 28) in den Lebensmittel Geſchäften
vom Donnerstag bis Sonnabend.

Städtiſcher Obſtverkauf für Lebensmittelhefte Nr. 2401
3750, Abſchnikt Nr. 99, je Haushalt ein Pfund in den Verkaufs
n guch, Speiſer, Bergntann, Heſſe, Brauer, Schumann,

ünger, Vogel und Steger am Sonnabend von 10 Uhr vorm. ab.
Anmeldung von Bezugſchein Nr. 93 nicht 95) auf Fiſchkonſerven für

die Haushalte mit 5, 6, 7 und mehr Perſonen.

S Dürreuberg, 6. Aug. Eine Zigeunerbande mit 5 Wagen,
die die hieſige Gegend in den letzten Tagen unſicher machte und bereits
in Tollwitz Gelddiebſtähle ausgeführt hat, wurde geſtern früh auf
Veranlaſſung des GendarmerieWachtmeiſters Hoffmannn unter Auf
gebot der Gendarmerie-Stationen Lützen, Kötzſchau und Porbitz in

Kauern feſtgenommen und dem hieſigen Amtsvorſteher zugeführt.
Da die Bande ohne Gewerbeſcheine war, mußte ſie hier für Gewerbe
ſteuer und Strafe 900 A auspacken. Alsdann wurde die ganze Bande
nach Merſeburg abgeſchoben und ein ſeit 1918 ſich bei ihr
befindlicher 18 jähriger Weißenfelſer Burſche dem Amtsgericht über
geben. Wie der Gendarmerie gemeldet wurde, befindet ſich eine weitere
größere Zigeunerbande mit za. 15 Wagen auf dem Marſche nach hie
ſiger Gegend. Dieſelbe kommt von Burtſtädt, wo großer Markt ſtatt
gefunden hat.

Porbitz, 7. Aug. Die Zentrale für Heimatdienſt veranſtaltet
am Freitag Abend im Gaſthof Kronprinz hier einen s
Vortragsabend, in welchem Former Paul Töm mel Halle über Die
Aufgaben der Arbeiterräte“ ſprechen wird. An den Vortrag ſchließt
ſich eine freie Ausſprache
F Schweßwitz, 7. Aug. Zum Schutz der Feldfrüchte hat

die Gemeindevertretung folgendes angeordnet: Das Ahrenleſen, Be
treten der Felder, ſowie der Feldwege in Flur Schweßwitz iſt vormittags
von 6—11 Uhr, nachmittags von 1—6 Uhr erlaubt. Fremde Perſonen
müſſen Erlaubnis des Beſitzers vorzeigen.

S Gröbers, 6. Aug. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
wurde im Oſteſchen Gaſthofe hier ein ſchwerer Einbruchs
diebſtahl verübt. Die Einbrecher, die mit großer Dreiſtigkeit zu
Werke gingen, töteten zuerſt den ſich im Hofe befindlichen großen
Wachhund, drangen dann in Wohnräume und Keller ein und ſtahlen
ſämtliche Vorräte an Lebens und Genußmitteln ſowie alle vorhandenen
Geſchäftsvorräte. Die Geſchädigten erleiden einen Verluſt von mehreren
tauſend Mark. Sofort eingeleitete Nachforſchungen ſind bis jetzt ohne
Erfolg geblieben.

Mücheln und Umgegend.
7. Augnſt.

NMücheln, 6. Aug. Uber die dieswöchige Fleiſchausgabe
gibt der Kreisausſchuß folgendes bekannt: Zwecks dringender Schonung
der ſtark gelichteten Viehbeſtände kommt in der laufenden Woche
fleiſch nicht zur Ausgabe. Als Erſatz hierfür wird Auslands fleiſch
(geſalzener Schweineſchinken) zur Ausgabe gelangen. und zwar auf eine
Fleiſchmarke für Erwachſene 125 Gramm und auf eine Fleiſchmarke für
Kinder 6234 Gramm Der für das Auslandsfleiſch zu zahlende Preis
beträgt 420 für das Pfund.

Mücheln, 6. Aug. Bezüglich der Kleinhandelshöch ſt
preiſe für Butter hat der Kreisausſchuß Querfurt folgendes an
geordnet: Der Preis für die Butter bei der Abgabe an den Verbrauche
durch die Fettverkaufsſtellen (Kleinhandelspreis) darf bei Molkereibutte-
6,00 für das Pfund nicht überſteigen. Für jedes an die Verforgungs
berechtigten zur Verteilung gekommene Pfund Butter haben die
Polizeibezirksfettſtellen 22 von den Butterverkaufsſtellen einzuzieher
und nach Abzug von je 3 H. pro Pfund, die ihnen zur Decküng vor
Fracht, Transport und Verpackungskoſten verbleiben, allmonatlich bis
zum 3. des nächſten Monats an die Kreisfettſtelle in Querfurt zur
Deckung von Verwaltungskoſten des Kreisausſchuſſes und der Kreisfett

ſtelle einzuſenden hx Ouerfurt, 6. Aug. Für den Umfang des Kreiſes Querfurt ſind
folgende Kleinhandelshöchſtpreiſe für Milch je Liter feſtgeſetzt worden
1. Beim Verkauf durch den Erzeuger (Kuhhalter) a) ab Hof G Voll
milch 60 H. und für Mager- oder Buttermilch 28 für beſonders
bearbeitete Vollinilch, z. B. Kindermilch und ſogenannte Flaſchenmilch
uſw. ab Hof 62 H. 2. Beim Verkauf durch Milchhändler oder Molke
reien: a) ab Laden oder Molkerei für Vollmilch 68 und für Mager
oder Buttermilch 30 b) für beſonders bearbeitete Vollmilch, z. B.
Kinder oder Flaſchenmilch ab Laden oder Molkerei 70 N.

Wetterwarte.
V. W. am 8. Auguſt (Freitag): Teils heiteres, teils wolkiges, mäßig

warntes, windiges Wetter mit etwas Regen. 9. Auguſt (Sonnabend).
Wechſelnd bewölktes in der Temperatur nicht weſentlich verändertes
Wetier, mit mehr Regen öſtlich der Elbe, ſonſt mäßige Regenfälle.

Sport und Leibesübungen.
S Turnen. Zu dem am Sonntag den 8. Auguſt vom Männer

Turnverein in Erfurt auf deſſen prächtig gelegene Waldſpielplahe
veranſtalteten zweiten „Völkiſchen Bergturnen“ hatte auch der hieſige
Männer Turnverein A Wetturner entſendet. Jm ganzen be
teiligten ſich za. 500 Turner aus 70 deutſchen Städten an den Wett
kämpfen. Die Turner waren in drei Gruppen geteilt und zwar turnten
in der Oberſtufe A: Turner unter 35 Jahren, Oberſtufe B. Turner
über 85 Jahre und in der Unterſtufe: Turner unter 18 Jahren. Für
letztere beſtand der Wettkampf in 100-Meter-Lauf, Weithochſpringen,
Kugelſtoßen und einer Pflichtfreiübung. Die Mindeſtpunktzahl war
auf 45 feſtgeſetzt. Von den hieſigen 4 jugendlichen Wetturnern er
rangen in der Unterſtufe Arno Dorn mit 61 P. den 9. Preis, Karl
Körner mit 48 P. den 22. und Kurt Künze mit 45 P. den 25. Preis
Wenn man in Rechnung zieht, daß zu dieſem Turnen zum über
wiegenden Teile Turner aus größeren Vereinen vertreten waren, ſo
iſt dieſer Erfolg für die hieſigen jugendlichen Wettkämpfer als auch für
den Männer-Turnverein ein ſchönes Ergebnis, auf welches beide Teile
ſtolz ſein können.

Union Charlottenburg V. f. B. Mit einem hochwertigen
Gegner eröffnet die Ligamannſchaft der Bewegungsſpieler die neue
Spielzeit. Man darf über den Ausgang des Spieles geſpannt ſein,
rechnet man doch Union zu den beſten der Berliner Ligamannſchaften.
Auch unſere Heimiſchen dürften recht überraſchen, indem ſie durch
mehrere neue Geſichter in ihrer Mannſchaft weſentlich verſtärkt ſind.
Genannte Umſtände dürften das Jntereſſe des Spieles bedeutend er
höhen. Jm vpraus iſt zweifelsohne die Gewähr eines hochintereſſanten,
ſpannenden Kampfes gegeben.

Hanclel unck Verkehr.
Preiserhöhungen für Sr. und Bleifabrikgte. Die Ver

einigung deutſcher Zinkblechwalzwerke hat mit ſofortiger Gültigkeit eine
Erhöhung der Verkaufspreiſe um 35 C auf 265 per Doppelzentner
Frachtgrundlage Oberhauſen oder Morgenroth (Oberſchleſten) vorge
ſommen. Die Verkaufsſtelle für Kopreßte und gewalzte e
a d mit ſofortiger Gültigkeit die Verkaufspreiſe um 20 auf 196
per Doppelzentner Frachtgrundlage Köln.

Titerarur, uns un Müssenschatt
H. Notſtandsarbeiten für Künſtler. Der Haushaltsausſchuß von

Halle bewilligte auf Antrag der Halleſchen Künſtlergruppe 100 000
zur Stärkung des Kunſtfonds. Aus den Kreiſen der alleſchen Künſtler
ſoll ein Ausſchuß gebildet werden, der geeignete Vorſchläge für künſt
keriſche Notſtandsarbeiten beraten und dem Sktadtparlament vorlegen ſoll.

H Richard Wagner wieder in Paris. Wie „Bon Soir“ meldet, 5
in Paris im Tuilerien-Park zum erſten Male wieder Wagner Khrert
worden. Eine ungeheure Menge lauſchte der Ouvertüre zu den Meiſter
ſingern und ſpendete großen Beifall.

Vermiſchtes.
Der Kampf gegen das Schiebertum. Das Reichsverwertungs

amt hat den Kampf gegen das Schiebertum mit der größten Tatkraft
auſgenommen. Jn den lehten Monaten ſind in den Großberliner
Gemeinden über 100 Fälle von Schiebungen aller Art aufgedeckt wor
den. Daraus ergaben ſich bisher rund 200 Anzeigen bei der Staats
anwaltſchaft. Bis jetzt iſt es, wie halbamtlich mitgeteilt wird, gelungen,
aus der Erfaſſung dieſer Schiebungen für 35 Millionen A verun-
kreutes Heeresgut dem Reiche wieder zu beſchaffen. Vor einiger
Zeit wurde eine ganze e von größeren Geſchäftsleuten von mehre
ren Schiebern, die angaben, daß ſie Zucker zu verkaufen hätten,
um erhebliche Geldſummen geprellt. Die Betrüger ſind nun feſt
genommen. Der Haupttäter iſt der Drogiſt Kurt Sorgenfrei, der das
Geſchäft einleitete und der Kaufmann Fiſcher, der die Sache weiter
leitete. Der Kaufmann Focks, der mit Fiſcher zuſammenarbeitete,
iſt flüchtig geworden.

Der Eiſenbahnverkehr mit Dänemark. Eine amtliche Mitteilung
der däniſchen Eiſenbahnverwaltung ſagt, daß vom 5. Auguſt ab die
Eiſenbahnverbindung mit Deutſchland über Gjädſer-Warnemünde mit
dem 9 Uhr 28 Min vormittags von Kopenhagen abgehenden Schnellzug
ſtattfindet, der am gleichen Tage abends um 9 Uhr 52 Min. in Berlin
und 9 Uhr 14 Min. in Hamburg eintrifft. Die deutſche Fähre „Fried-
rich Franz“ machte geſtern eine Probefahrt von Warnemünde es
Gjädſer und trat nach 18 ſtündigemm Aufenthalt die Rückreiſe na
Warnemünde an.

Verantwöortlich für die Redaktion Franz Rößner,
für den Anzeigenteil Franz Gomm beide in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



zu mieten geſucht.

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über

die
Wünſche der Auftraggeber nach
nehmen, jedoch werden

Möglichkeit berückſichtigt.

Für die vielen Geſchenke und
Gratulationen zu unſerer Silber
hochzeit danken wir herzlich.

Guſtav Müller und Frau.

Stadtverordnetenverſammlg.
Montag, den 11. Auguſt 1919

keine Sitzung.
Merſeburg, den 7. Aug. 1919.
Der Stadtverordneten

Vorſteher
1278119. Junker.

Fiſchkonſerven
werden auf Bezugſchein und
Quittung Nr. 93 (nicht 95)
abgegeben.

Merſeburg, den 7. Aug. 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.
Zu L A II 230319.

Junge männliche oder
weibliche Hilfskraſt

für das Lebensmittelamt geſucht.
Vorkenntnis in Buchführung er
wünſcht. Schriftliche Angebote
mit Lebenslauf und Gehalts-
anſprüchen an

Magiſtrat
der Stadt Merſeburg.

I 2780/19.

Preuß Güddeutſche

Lotterie
Die Erneuerung der Looſe zur

2. Klaſſe hat bis Freitag, den
8. d. M., abends 6 Uhr zu er
folgen. Kaufloſe noch vorrätig.

Halleſche Str. 25.
Acker Verpachtung.

Sonnabend den 9. Auguſt
d. J., nachmittags 5 Uhr findet
im Böhmeſchen Gaſthaus zu
Göhlitzſch die Verpachtung
von za. 30 Morgen Acker,
dem Herrn Gutsbeſitzer Hellmuth
daſelbſt gehörig, in den einzelnen
Plänen auf 6 hintereinander
folgende Jahre, öffentlich meiſt
bietend ſtatt.

Bedingungen im Termin.
Albert Franke, Auktionator.

Schlafftelle offen
Roſenthal 16.

Brautpaar ſucht zum 1. 10.
Wohnung, Jt, H. I. B.

Offerten unter 381 an die Exp.

3-4wmmer- Wohnung m u.
Vermittlung

erbeten. Off. unt. 383 a. d. Exp.
Wer vermietet Brautpaar

J--wer-Wonnung
in Merſeburg oder Nähe Evtl.
tauſche Wohnung in Erfurt dafür
ein. Offert. unt. 347 a. d. Exp.
Seminariſt ſucht Zimmer

mit voller Penſion.
Offerten unter 380 an die Exp.

Beſſ. Profeſſioniſt,
36 J., ſucht zum 9. oder 11. 8.
Schlafſtelle evtl. mit Mittags
tiſch. Off. mit Preisang. unter
377 an die Exped. d. Bl.Schlafſtelle ſucht

alleinſt. Wtw., 53 J., m. Berm.,
bei einer mögl. alleinſt. Frau.
Spätere Heirat nicht ausgeſchl.
Off. u. 378 an die Exp. d. Bl.

Aleineres Mohnhaus

in Weißenfels, Nähe der Bahn
gelegen, zu verkaufen.

Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

lantbanhof vor

äutgehendelastwirtschaft

zu Baufen, epytl. zu pachten
geſucht. Offert. unter Nr. 362
an die Exped. d. Bl.

M
mit Garten, auch ſtillieg., ſuche
zu kaufen. Hohe Anz. Offert.
unter V. J. 1052 an Rudolf
Moſſe, Halle a. S. erbeten.
Mark 25 000 n. 10 900 ſind
auszuleihen. Näheres bei

R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Reithoſe, neu,
verkauft Neumarkt 49, 2 Tr.

Damenſchnürſchuhe (neu),
Größe 38, zu verkaufen

Kleiſtſtraße 10, 1 Tr. r.
1 Paar Damen-Halbſchuhe

Gr. 41 gegen 39 umzutauſchen
Burgſtraße 1.

1 Paar chwarze Dawenstiefel
Größe 38 (neu) zu verkaufen
Weißenfelſer Str. 18, 1 Tr.

Damenstiefel Heues Kles nt

e S
Für die uns zur Verlobung erwiesenen

Aufmerksamkeiten sagen wir herzlichen Dank.
Merseburg, den 7. August 1919.

Liesel Wiemann.
rI

Fettverſorgung der landwirtſchaſtlichen Arbeiter.
Nachdem die Reichsfettſtelle die auf den Kopf der Be

völkerung entfallende Wochenfettmenge vom 1. Auguſt 1919 ab
bis auf weiteres allgemein auf 100 Gramm feſtgeſett hat, wird
unſere Anordnung vom 7. Mai 1919 L A U 812/19, betreffend
die Fettverſorgung der Arbeiter in land wirtſchaftlichen Selbſt
verſorgerbetrieben (veröffentlicht in Nr. 100 des Merſeburger
Korreſpondenten vom 10. Mai 1919 und in Nr. 99 des Merſe
burger Tageblattes vom 10. Mai 1919), hiermit aufgehoben.

Die bisher an landwirtſchaftliche Arbeiter ausgegebene
e Fettkarte iſt, ſoweit noch nicht geſchehen, ſofort zurück

ugeben.

Merſeburg, den 5. Juli 1919.
I A II 2214/19. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Obſtverkauf
beginnt Ende dieſer Woche in nachſtehenden Verkaufsſtellen:
1. Rauch, Markt; 6. Brauer, Sand;
2. Speiſer, Breite Straße 7. Schumann, Unter Altenb.;
3. Bergmann, Gotthardtſtr. 8. Jünger, Lindenſtraße
4. Heſſe, Neumarkt; 9. Vogel, Roßmarkt;
5. Lintzel, Clobikauer Str. 10. Steger, Werßenfelſer Str.

Die Ausgabe erfolgt, ſoweit der Vorrat reicht, nur
gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes und zwar an
r bis zu 3 Perſonen bis auf weiteres 1 Pfd., an
Haushalte von 4 und mehr Perſonen 2 Pfd. Obſt.

Die Preiſe werden vorläufig feſtgeſetzt für das Pfund

Aepfel 50 Pfennig
Birnen 45 5Fallobſt

Die Abgabe erfolgt erſtmalig am Sonnabend, den
2 d. M., vormittags von 10 Uhr ab, auf Abſchnitt 99 der
Lebensmittelhefte Nr. 2401—3750, 1 Pfd. auf den Haushalt

Merſeburg, den 7 Auguſt 1919.
L A I 2306 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 8. Auguſt d. J.

vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungs Nummern 3001-—3075
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 3076—3150
ſtatt.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Jn ſehr grß Aus
wahl trafen wieder
beße hochtragende

u. friſchmelkende

Kühe
und

Kalben
Oſtfrieſ. u. Breiten

burger Raſſe,
bei uns ein.

Guſtav Daniel Co., Weißenfels a. S.
Vieh und Pferdegeſchäft. Fernſprecher 57.

Neues aus Altem!
Aus ſelbſtgebrachten Stoffreſten bekommen Sie

hochelegante Straßenſchnhe, Ballſchnhe, Haus
ſchuhe und Pantoffeln angefertigt in der

Tuchſchuhfabrik Eckhardts Nachf.,
Halle a. S., Neumarktſtraße 3 und 4.

Awbeiügrherverhand

für Merſeburg u. Umgegend.

Wir laden unſere Mitglieder
zur endgültigen

Beſchlußfaſſung über den
Tarifvertrag mit den An

0geſtellten

auf

Sonnabend, den 9. Auguſt 1919,
abends 8 Ahr

in Müllers Hotel ein.

Der Vorſtand.
R. Dietrich. Dr. Rademacher.

Achtung! Landwirte u. pferdebeſitzer!

Pferde, Eſel

zum Schlachten e an
Franz Vogel, Groß Roßſchlächterei

RadewellAmmendorf, Ternſpr. 58, Hauptſtr. 16.
Bei Notſchlachtungen, Beinbrüchen uſw. hole ich die Tiere

allerorts ſchnellſtens ab.

Klare.

zu verkaufen.
Ein Fahrrad

Prima Friedens
geſtell. Fehſe, Weiße Mauer 38.

S 2thürig. Kleidetſchranß

zu verkaufen
Loth, Neumarkt 19.

S Geildſchränke, Kaſſetten
I P auerſchränkegohcieſd

S Preisl. umſ. H. &F. Stein
hach, Mühlhauſen178 Th.

Gebrauchte russischer Dillara

verkauft Atzendorf Nr. 11.
Brennholz erhält, wer

Grünfutter
oder Küchenabfälle bringt.

Sand 34.
3 Stück 14 Wochen alte

Kaninchen,
eine Druckmaſchine, für Vereine
paſſend, eine alte erſerne Bett
ſtelle und ein Handkoffer zu
verkaufen. Halleſche Str. 84.

Guterhaltener

Geldran
zu kaufen geſucht.

Angebote unter A S R 376
an die Expedition dſs. Blattes

Auswärt. Villenbeſitzer wünſcht
für ſeine Sammlung

antike Oelgemälde
zu kaufen. Angebote unter 350
an die Exped. d. Blattes.

Spiegelzu kaufen geſucht. Größe un
gefähr 60)160. Offerten mit
Preis unter Nr. 375 a. d. Exp.

Ig. geräucherte

Lachs Heringe

empfiehlt

Emil Wolff.

gibt ab
Albert Schmidt, Kriegsdorf.

Grünkohl- Kohlraht-, Salat
Kohlrüben

Endivien-Pflanzen,
ſowiefriſch. Gurken, Tomaten

Kohlrabi und Rhabarber
empfiehlt

Nordſtraße.

SS z
S

Trebſt, Gärtnerei,

Frischer
chell
fisch
eingetroffen bei

Emil Wolf.
Kautaban:

Der alte gute Stift iſt wieder
eingetroffen.

Raucghtabak?
Rippen zum Selberſchneiden,

ſowie reiner Blättertabak.

Zigareiten!
in bekannter Güte en gros und
en detail bei
Fritz Hennig, Zigarrengeſch.

Neumarkt 23.

Reparaturen in
Inſtallation

an Gas und Waſſer, Kloſett,
Badeeinrichtung und alle in
mein Fach ſchlagende Arbeiten
werden billig h
Rudolf an. Kupferſchmied,

xtiberg 5.
J v lide ſucht Teichten a Beſchäftigung.
Offerten unter 379 an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Junges Mädchen,
welches Schneidern erlernt hat,
ſucht Stellung, am liebſten als
Kindermädchen Zu erfr. i. d. Exp.

Arbeitsburſchen
geſucht. Gaißer, Dammſtraße.

Oinophon- Theater
Gr. Ritterſtr. 1 Fernruf 215

r e r e r rAb Freitag bis Montag:

Gunnar Tolnäs
Er, der Herrlichſte!!

Luſtſpiel in 4 Akten.

Staatsanwalt Jordan
Drama in 5 Akten

nach dem berühmten Roman
von Hans Land.

Jn der Hauptrolle Eva May.

J Außerdem ein gut gewählte
Beiprogramm! C

Sonntag ab s Uhr
Jugend-Borſtellung! C

wenn S Aue
Sonntag, den 10. Auguſt, im „Caſino“

grosses Sommer-Fest!

e e e e e e e e e
Von nachmittags 8 Uhr an:

KOHZER T
Verloſung Preisſchießen

Kinderpolonaiſe!
Preiskegeln

Von abends 7 Uhr an:

SonnERNACHTS- Bau
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Snrwnnnn ſunn In
Sonntag, den 10. August, von nachm. 3 Dhr,

Garten- u. Sommerfest
in seinem Grundstück an der Nordstraße
Dortselbst auf dem Spielplatz Konzert, Spiele
und eigen der Knder, Tombola, Preis-
schieben und Kegein Abends Nium-
nation und Lampionzug.
Gönner sind hierdurch herzlich eingeladen. Kinder
nur in Begleitung. Eingang nur Nordstrasse.

Der Vorstand 2

Freunde und

5 5

Marine Verein
der Oſt und Nordſeeſtatton Merſeburg.

Freitag, den 8. Auguſt, abends 8 Uhr,

Monats Verſammlung
in. Vereinslokal Vergichlöb gen Das

z Erſcheinen aller Mitglieder iſt erwünſcht.s Der VerkagWer hat Luſt
eine Annahmeſtelle f. eleg. Straßenschuhe, Haus-
schuhe und Pantoffeln ans vom Känfer ſelbſt ge
gebenen Stoffen zu übernehmen.
Tuchſchuhfabr. Eckhardts Nachf, Halle a. S., Nenmarktſtr.3 u. 4

i etriebswerkſtätten zur ſoſortiger Sinne utgehcters ſiblabiet
vorwiegend tüchtige

Feuerſchmiede n. öchloſſer

denen an dauernder Beſchäftigung gelegen iſt.

S geſucht.

Hoſarhelter

Th. Grebe. A.
Maler oder Lachierer

ſtellt ein (auch als Nebenarbeit).
Zu melden

Neumarkt 23, im Laden.

Düht. Dnmerer

werden Bluge
H. Schmidt, Bangeſchäft

Moltkeſtraße 25.

Pförtner
von einer Fabrik zum ſofortigen
Antritt geſucht. Gediente
Militärs oder Kriegsbeſchädigte
bevorzugt. Offerten unter Nr.
371 an die Expedition d. Bl.
Jüng. Büchergeſelle
zum 12. 8. geſucht.
Osk. Trommler, Schmale Str. 27

Geſchirrführer
wird ſofort geſucht

L. Weniger, Oberbreiteſtr. 5.

Junge Mädchen
als Lernende für ſofort verlangt

J. Hagen
Putz Entenplan 9, 2 Tr.

Zeunngs Austrägerin
für 2 mal täglich ſofort geſucht

Gotthardtſtraße 2.

Jüngere Manrel

ſucht

Rittergut Wallendorf
bei Merſeburg.

Wegen Verheir. m. jetzig. ſuche
per 1. 9. oder 1. 10. 19
tüchtige, erfahrene Köchin

Angebote bezw. Vorſtellung an
Fratt Direktor Wagner,S Runſtedt, Station Frankleben

bei Merſeburg.

Eine Auſwartung
mit Beköſtigung wird für ſoſort

geſucht Lindenſtraße 8.

Aur wartung
Zu erfragen
Burgſtraße 13 part.

Aufwartung ar
Dammſtxgße 6,

Arfwarkung er
15 jährigs Mädchen als Auf

wartung geſucht. Offerten unt.
Nr. 382 an die Exped.

Junges Mäbchen
oder unabhängige Jrau als
Aufwartung für Vormittags ge
ſucht Olgrube 9, 1 Tr.
Lebengwütelheft und Herren

auf den Namen Dörrer verlor.
Abzugeb. in der Exped.

auf den1 Kohlenkarte, Rinen

Joh. Föhſe lautend, verloren.
Bitte abzug. Vorwerk 10, part.

4 Fettmarken
Nr. 2026 2029 verloren. Bitte
abzugeben Blumenthalſtr. 8.

leine graue Katze
tigerfarbig, entlaufen.
Bitte abzugeben bei
Karl Höſer, Markt 8.
Achtung

Diejenige Perſon, welche vor
12 Tagen mein Heuſeil an der
Feldſcheune gefunden hat, bitte
ich, dasſelbe gegen hohe Be
n binnen 8 Tagen abzu
geben, da die Perſon erkannt iſt,
ſonſt werde ich gerichtl. einſchreiten.

Gottlob Däne, Prezſch.

Warnung.
Jn meinen Gemüſefeldern

liegen ſeit heute

Gelhſtſchüſe und

ExploſtoGiſthomben.
Roggenthien.

Warnung
Jn meinem Garten habe ich

Fußangeln und Gelhſtſchüſe
gelegt. Reinhold Schröter,

Naundorf.

aurer In

Rothmann.

für unſere Bauſtelle Groß Kayna ſofort geſucht. S
melden auf der Bauſtelle in GroßKayna beim Polier

Döring Lehrmann, Akt.-Geſ. f. Bergw.
Erd u Bauarbeiten. Halle a S-

fauarheibe Warnnn

Zu die vor
fremde

Warnung!
Wir machen hierdurch bekaunt, daß

unſerer Fabrik lagernden Holz
ſchälſpäune unr zum Abholen für unſere

Arbeiterſchaft beſtimmt ſind, wicht für

Leute. Diejenigen, die nicht
zu unſerer Arbeiterſchaft gehören und

derartige Späne weguehmen, machen

junge Dame paſſend, billig zu
verkaufen. Wo, ſagt die Exp.

Kinderbett
zu verkaufen Sixtiberg 27.

Grüne Plüſch Tiſchdecke,
6 m neuer, weißer Drellſtoff,
ſchwarzer Anzug (mittl. Figur)
preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 19, Hausmann.

Kobhurg. Waſchmaſchine
gut erhalten, preisw. zu verkauf.

Landſchaſtsgärtner,
welcher auch im Obſt und Gemüſegeſchäft mit tätig

Frl. Zimmermann, Schkopau,
Gartenſtadt.

ſein muß, ſtellt für dauernd ein S
Richard Schumann, Lauchſtedter Straße 21.

ſich des Diebſtahls ſchuldig, worauf wir

hiermit beſonders aufmerkſam machen.

7 Königsmühle Merſeburg.



Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.

Nr. 175

Deutſchland.
Zu viel Penſtonierungsgeſuche der Stagtsbeamten. Die Verord

gung der preußiſchen Staatsregierung vom 26. Februar, wonach Staats
beamte, die infolge Umgeſtaltung des Staatsweſens ihre Dienſte nicht
mehr ausüben wollen, nach Vollendung des 10. Dienſtjahres bis zum
31. Dezember 1920 mit 54/60 ihres penſionsfähigen e ehalts z
S s ſind, hat ſo viele Penſionierungsgeſuche zur Folge gehabt,
aß die Staatsregierung jetzt eine einſchränkende Anweiſung erlaſſen hat.

Danach wird, wie der „Lok.Anz.“ jeht mitteilt, dem Penſionierungs-
antrag nicht ſtattgegeben, wenn unter Berückſichtigung der dienſtlichen
Tätigkeit und Stellung des Beamten die Annahme berechtigt iſt, daß der
Antrag nicht durch Umgeſtaltung des Staatsweſens veranlaßt iſt. Dieſer
Rücktrittsgrund wird nach Anſicht der Regierung in der Hauptſache
r auf höhere Beamte zutreffen, inſoweit ſie ein politiſches Amt aus

en.
Um den Wiedereintritt der Demokraten in das Kabinett ſorgt

ch jetzt die Zentrumsparlamentskorreſpondenz. Sie erfährt, die demo
tiſche Fraktion habe ſich am Freitag in einer Fraktionsſitzung mit

der Frage ihres Wiedereintritts in das Kabinett beſchäftigt und ſei zu
dem Beſchluß gekommen, daß die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe für
einen Wiedereintritt der Demokraten in das Kabinett nicht geeignet
ſeien. „Wir möchten, ſo fügt die Zentrumsparlamentskorrefpondenz

u, nicht verfehlen, hinzuzufügen, daß ſich die Demokraten in dieſer
Kuffaſſung mit der der beiden Mehrheitsparteien durchaus im Ein
klange befinden. Ob und wann ein Wiedereintritt der Demokraten in
das Kabinett tunlich iſt, darüber zu reden wird erſt ſpäter der Zeitpunkt
ekommen ſein.“ Wir halten es für recht überflüſſig, daß man ſich

Zentrumskreiſen um dieſe Frage jetzt ſchon beunruhigt. Die Haltung
der Fraktion dazu iſt doch jüngſt auf dem großen Berliner Parteitag
ganz klar dahin feſtgelegt worden, daß man in Ruhe abwarten werde,
ob die Reichsleitung mit einem derartigen Vorſchlag kommen werde.
Das iſt bisher nicht der Fall geweſen und deshalb ſind alle Erörterun

en über Möglichkeiten und Wahrſcheinlichkeit zum mindeſten verfrüht
berdies erklärt das Regierungsorgan, die „Deutſche Allgem. Ztg.

in ihrer SonnabendAbendausgabe bei Erwähnung dieſer Gerüchte
„Wie wir erfahren, beabſichtigt die Regierung nicht, irgendwelche
Schritte zu tun, um die Demokraten wieder in die Reihe der
Regierungsparteien hineinzuziehen.

Rechnungslegung der A. und S.Räte.
Die demokratiſchen Abgg. Schiffer, Hartmann Berlin,

Koch, Nuſchke, Dr. Peterſen haben in der Nationalverſammlung
folgende kleine Anfrage eingebracht:

Nach der Verordnung über das Finanzgebahren der Arbeiter und
Soldatenräte vom 13. Januar 1919 (RGBl. S, 37) haben die Arbeiter
und Soldatenräte bis ſpäteſtens 31. Januar 1919 über ihre ſämtlichen
Einnahmen und Ausgaben unter Erläuterung der Herkunft der Geld
mittel Rechnung zu legen. Die Verpflichtung zur Rechnungslegung er
ſtreckt ſich auch auf alle Verfügungen über Verpflegungs-, Bekleidungs-,
Geräte- und Materialienbeſtände. Für unzuläſſige Ausgaben und Ver
ügungen haften die Mitglieder der Arbeiter und Soldatenräte, ſoweit

nachweislich ſchuldhaft gehandelt haben.
Iſt die Reichsregierung bereit, darüber Auskunft zu erteilen, welches

Ergebnis dieſe Rechnungslegungen gehabt haben und in welchem Um
fange die Haftbarkeit einzelner Mitglieder eingetreten iſt?

Vier ſozialdemokratiſche Landräte.
Schritt für Schritt ſucht die herrſchende ſozialdemokratiſche Mehr

heitspartei in der Provinz Sachſen die höheren Verwaltungs-
ämter mit ihren A ern zu beſezen Dem Oberbürgermeiſter und
dem Polizeipräſidenten in Magdeburg folgen jetzt die Landräte.
Jm Kreiſe Neuhaldensleben den er bereits kommiſſariſch ver
waltet hat, wurde der Buchdrucker Fiſcher als Landrat von der
Regierung beſtätigt, in den Kreiſen Kalbe und Wolmirſtedt
wurden die Gewerkſchaftsbeamten Bergmann und
Böttcher als ſolche neu eingeſeht. Ein weiterer Gewerkſchafts
beamter Hahn wird als künftiger Landrat von Wanzleben ge
nannt, nachdem der jetzige veranlaßt wurde, vor kurzem um ſeinen
Abſchied einzukommen.

Gegen die Kapitalabwanderung.
Die Vorlage über die neuen Maßnahmen reren die Kapital

abwanderung mit den Anlagen iſt der Nationalverſammlung
ugegangen. Nach dieſer Vorlage dürfen auf Reichs oder ausländiſcheKahrung lautende Zahlungsmittel nur durch die Vermittlung von

Banken nach dem Auslande verfandt vder überbracht werden. Zah
lungsmittel ſind alle Geldſorten, Papiergeld, Banknoten uſtv., auch
Anweiſungen, Schecks und Wechſel. Als Banken im Sinne des Ge
ſehes gelten auch Sparkaſſen, ſowie auch Perſonen und Unternehmüngen,
die geſchäftsmäßig Bank oder Bankiergeſchäfte betreiben. Banken
dürfen Aufträge wonach Zahlungsmittel nach dem Auslande verſandt
oder überbracht, oder für einen Ausländer in Verwahrung genommen
werden ſollen, nur ausführen, wenn der Auftraggeber eine Erklärung
nach einem vorgeſchriebenen Muſter in dreifacher Ausfertigung ein
eicht. Die Banken haben eine Ausfertigung dieſer Erklärung binnen
einer Woche an das für ihre Niederlaſſung zuſtändige Beſitzſteueramt
weiterzugeben. Auf den Poſtanweiſungs- Poſtſcheck-, Poſtnachnahme
und Poſtauftragverkehr finden die Vorſchriften keine Anwendung. Der
Reichsfinanzminiſter kann weitere Ausnahmen zulaſſen. Verbindlich
keiten in Reichs oder ausländiſcher Währung zum Zwecke des Er
werbes von Wertpapieren dürfen gegenüber einem Ausländer nux mit
der Einwilligung der Reichsbank eingegangen werden. Einem Aus
känder darf ein auf Reichswährung lautender Kredit nur mit Ein
willigung der Reichsbank eingeräumt werden. Der Einwilligung unter
liegt nicht die Verlängerung der bereits vor dem Jnkrafttreten dieſes
Beſchluſſes eingeräumten Kredite.

Der Städtetag und die Finanzpläne des Reiches
Unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Wermuth traten am

Mittwoch in Berlin die Vorſtände des preußiſchen und des deutſchen
Städtetages zuſammen, um zu den Finanzplänen des Reiches, ſoweit

m

Freitag. den 8. Auguſt 1919

ſie bisher bekannt geworden ſind, Stellung zu nehmen. h
waren u. a. die Oberbürgermeiſter von Chemnitz Darmſtadt, Dresden,
Hannover, Kiel, Leipzig, Magdeburg, Münſter, Saarbrücken und

ſtettin, ferner Vertreter des bayeriſchen Städteverbandes und der
Vereinigung der Finanzdezernenten der preußiſchen und deutſchen
Städte. Jn Würdigung der ſchweren finanziellen Notlage des Reiches
billigten die Vorſtände beider Städtetage grundſätzlich die Einführung
der Reichseinkommenſteuer. Sie beſchloſſen jedoch, unverzüglich eine
Abordnung nach Weimar zu entſenden, welche die Regierung um eine
eingehende Darlegung ihrer finanziellen Pläne erſuchen und bei der
Vorbereitung geſetzgeberiſcher Maßnahmen der Nationalverſammlung
die Jntereſſen der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung auf dem Gebiete des
Steuerweſens zur Geltung bringen ſoll, beſonders in der Richtung,
daß den Städten die Berechtigung zur Erhebung ſelbſtändiger
Einkommenſteuer-Zuſchläge erhalten bleibt und daß ihnen
daneben weitere Steunerquellen zum eigenen Ausbau über
laſſen werden.

Deutſchnationale Selbſterkenntnis.
Der deutſchnationale Abgeordnete für den Bezirk Merſeburg,

Rektor Hermann in Friedersdorf bei Bitterfeld, hielt kürzlich in
Jeſſen (Anhalt) eine Rede, in der er nach der deutſchnationalen Preſſe
u. a. folgendes ausführte:

Wer hat den Zuſammenbruch verſchuldet? Wir ſelbſt. Bei
Ausbruch des Krieges haben alle Parteiführer dem Kaiſer durch Hand
ſchlag gelobt, allen inneren Zwiſt zu vergeſſen und bis zum guten Ende
auszuhalten. Bis zum Jahre 1916 haben die Parteien ihr Verſprechen
gehalten. Da begann der innere Parteihader von neuem. Hätten wir
nur noch zwei Monate ausgehalten, dann hätten wir den Krieg ge
wonnen. Die Sozialdemokraten ſind international, das Zentrum wird
vom Papſte in Rom regiert, die Demokraten von den nicht
deutſchen jüdiſchen Geldleunten. Wir müſſen deutſch denken,
die Partei nicht über das Vaterland ſtellen, das Pflichtgefühl ſtärken
und die chriſtliche Lebensanſchauung hochhalten. Das ſind die Ziele
der deutſchnationalen Volkspartei. Die deutſchnationale Volkspartei
iſt die Partei der Zukunft.

va

Kvalitionsfreiheit oder Kvalitionszwang!
Aus Gewerkvereinskreiſen wird uns geſchrieben: Die alte Erfah

rung, daß gerade diejenigen am rückſichtsloſeſten brutalen Zwang aus
üben, die am lauteſten nach Freiheit rufen und für ſich ſelbſt die größte
Freiheit verlangen, erweiſt ſich auch in der heutigen Zeit wiederum als
richtig. Früher waren es Sozialdemokraten, die gegen Andersdenkende
Zwang ausübten, heute ſind ſie es, die ſich gleichfalls gegen die Druck
mittel radikglerer Elenmente auflehnen, womit aber keineswegs geſagt
ſein ſoll, daß die Sozialdemokraten der ſogenannten Mehrheitsrichtung
Freiheit und Recht allerorten reſpektieren. Die Unabhängigen
und die Kommüniſten treiben es noch weit ſchlimmer.
In Berlin, vielleicht auch anderswo, werden zurzeit Geldſammlungen
veranſtaltet für die Errichtung einer eigenen Druckerei, zugunſten des
„Vollzugsrats“ und für andere Zwecke, wobei nach dem alten Wort,
„Geld ſtinkt nicht“ die Arbeitsgenoſſen durch mehr oder weniger ſanften
Druck zur Hergabe von Geldmitteln gezwungen werden. Wie der „Vor
wärts“, der ſich hiergegen wendet, ſchreibt, iſt man ſogar dazu über
gegangen, den Betrag bei der Lohnzahlung abziehen zu laſſen. Das iſt
die e der modernen Freiheitshelden! Wie weit es getrieben wird,
zeigen Mitteilungen, die ein Mitglied des Gewerkvereins deutſcher
Metallarbeiter (H.D.) in einer Verſammlung ſener Organiſation am
Jetzten Sonnabend machte. Der Mann hatte in einem Berliner Betriebe
Beſchäftigung gefunden, die ihm zuſagte und auch guten Verdienſt
brachte Wie ſich dann herausſtellte, waren ſämtliche Mitarbeiter des
Gewerkvereinsmitgliedes in der politiſchen Organiſätion der Kommu-
niſten und gewerkſchaftlich im Metallarbeiterverbande organiſiert. Man
trat ſofort an das Gewerkvereinsmitglied mit dem Verlangen heran, daß
auch er ſich den Kommuniſten anſchließe und dem Metallarbeiterverbande
beitrete. Der Gewerkvereinler lehnte dies Verlangen ab, worauf ihm
bedeutet wurde, daß er dann unter allen Umſtänden die Arbeit
werde aufgeben müſſen, es würden in dem Betriebe nur Arbeiter
geduldet, die ſich den Kommuniſten angeſchloſſen haben oder gewillt ſind,
ihrer Organiſation beizutreten. Um nicht die gute Arbeitsſtelle auf
geben zu müſſen, fügte ſich ſchließlich das Mitglied des Hirſch-Duncker
ſchen Gewerkvereins, trotzdem er ein Gegner der politiſchen und gewerk
ſchaftlichen kommuniſtiſchen Beſtrebungen iſt. Das iſt ein Einzelfall,
der aber durchaus nicht vereinzelt daſteht. Die Koalitionsfreiheit wurde
ſchon in früherer Zeit von den Arbeitern, die am ſtürmiſchſten nach der
Freiheit verlangten, mißachtet, heute ſieht es damit noch weit ſchlim
mer aus,

Provinz und Umgegend.
F. Halle, 7. Aug. Feſt genommen wurde in einer der letzten

Nächte eine Einbrechergeſellſchaft, drei Männer und eine
Frauensperſon, nachdem ſie ſich in einer Schankwirtſchaft in der Geiſt
ſtraße auffällig benommen hatten. Bei näherer Unterſuchung auf der
Wache wurden bei den Männern Einbrecherwerkzeuge, Schtnickſachen
und 20 512,85 Geld vorgefunden, während die Frauensperſon u. a.
eine Ledertaſche bei ſich trug, die einer Frau in der Geiſtſtraße ge
legentlich eines Einbruchs geſtohlen wurde.z Zeit 7. Aug. Die Regierung hat die Herauffetzung der Stadt
3 in die Orte der Teuerungsklaſſe B genehmigt, und zwar mit rück
wirkender Kraft ab 1. Januar 1919. Daß das gelungen iſt, iſt haupt

ſäch nokratiſchen Abc

46, Jahrg.

r Herrn Höfler, z danken, der ſich keine Mühe verdrießen
ieß. Wiederholt wurde er deswegen im Miniſterium vorſtellig, um
dort die Intereſſen der Zeitzer Beamtenſchaft perſönlich zu vertreten.
Am Sonnabend früh ſind auf dem hie igen Bahnhofe 8 Offiziere, 203
Oberjäger und Mannſchaften mit 30 Pferden und 7 S hier
angekommen. Sie ſind für die ländlichen Ortſchaften beſtimmt und
ſollen den Schutz der Ernte übernehmen.

Oſterfeld, 7. Aug. Das Bezirksturnfeſt des 2. und 3. Be
zirks des Weißen Elſtergaus am Sonntag litt unter der Ungunſt der
Witterung. An dem Wettkampf am Vormittag beteiligten ſich nur
rund 50 Turner. Um 2 Uhr zog der ſtattliche Ferzug mit klingendem
Spiele nach dem Schützenhaus. Bezirksleiter Lehrer Beyer- Weißenfels
betonte in ſeiner Anſprache die ſtählende Kraft des Turnens. Es
fanden dann Kür- und Riegenturnen, ſowie verſchiedene Spiele ſtatt.

Teuchern, 6. Aug. Jn der Stadtverordnetenſitzung wurde die
HKleinſiedelungsfrage eingehend erörtert. Es ſollen vor
läufig 44 Siedelungen geſchaffen werden. Davon wollen ſich die
Riebeckſchen Montanwerke 25 für ihre Arbeiter und Beamten ſichern.
Die Geſellſchaft will nicht nur das eine Viertel der Überteuerungs
koſten, das ſonſt von der betreffenden Gemeinde getragen werden muß,
auf ihre Rechnung übernehmen, ſondern auch dem betreffenden Ar
beiter auf die für ihn in Frage kommenden Überteuerungskoſten ein
zinsfreies Darlehen in Höhe der Hälfte dieſes Betrages gewähren, ſo
lange der Arbeiter ſelbſt oder eins ſeiner Familienglieder bei der
Geſellſchaft in Arbeit verbleibt. Auch bei eintretender Jnvalidität ſoll
dieſe Vergünſtigung verbleiben und beim Tode der Witwe auf zwei
Jahre hinaus. Für die hier geplante Volkshochſchule über
nimmt die Stadt die Beſchaffung der nötigen Räume und die Koſten
für Heizung und Beleuchtung und gewährt außerdem eine Beihilfe
von 300 A.

Schkölen, 6. Aug. Zum Schutze der Feldfrüchte ſind ſieben
Mann Regierungstruppen einquartiert. Den Außendienſt und
die Verbindung zwiſchen dem Bezirk Schkölen und Großhelmsdorf mit
den Bezirken Oſterfeld, Löbitz und Meyhen verſteht ein Offizier, 2 Unter
offiziere und 5 Reiter mit zuſammen 9 Pferden und zwar in der Weiſe,
daß dieſes Kommando ſich abwechſelnd je 8 Tage in Oſterfeld, in Schkö
len und in Meyhen aufhält.

Eilenburg, 7. Aug. Bei der Bekämpfung des Schleich-
handels wurden 396 Pfund Kartoffeln, 42 Pfund Hafer, 212 PfundBrot, 224 Pfund Mehl, 57 Pfund Korn, 62 Pfund Marateni 1 Liter
Sahne und 12 Pfund Gemüſe beſchlagnahmt und der ſtädtiſchen Nah
rungsmittelſtelle überwieſen. Sämtliche Nahrungsmittel ſollten nach
Leipzig verſchoben werden.

Droyßig, 6. Aug. Hier ſind 54 Mann Re
truppen im Schützenhauſe einquartiert worden, un den Felddiebe
ſtählen ſowie Plünderungen energiſch entgegenzutreten. Am Sonn
abend hat nun im Preußiſchen Hofe“ hierſelbſt eine öffentliche Ver
ſammlung ſtattgefunden, die gegen die Belegung unſeres Ortes mit
ſoviel Truppen energiſch Proteſt erhoben hat, zumal auch erhebliche Un
koſten entſtehen, da die Unterbringung dieſer Truppen auf Koſten der
Amtskaſſe zu geſchehen hat.

Wittenberge, 7. Aug.

Ferrti!e:

Zu welchen Verhältniſſen der acht
ſtündige Arbeitstag führk, dafür geben die Zuſtände auf dem
hieſigen Friedhof ein Beiſpiel. Mehrere Male iſt es bereits vor
gekommen, daß Leichen, die ſchon ins Grab hinabgelaſſen waren, nicht
mehr zugeſchaufelt wurden, da die Leichengräber einfach ſtreikten, weil
es zu ſpät ſei; nach 4 Uhr nachmittags würde nicht mehr gearbeitet.

Raasdorf, 7. Aug. Jn einem hieſigen Privatteich iſt der
ganze Fiſchſatz aufgefreſſen worden. Es gelang, vier große
Biſamratten zu fangen, die die Fiſche vertilgt hatten.

Wethau, 7. Aug. Am Sonntag verſchied im Naumburger
Krankenhauſe der ſchwerverletzte Arbeiter Karl Müller, während von
den übrigen im Munitionslager Wethau verletzten Arbeitern noch zwei
ſchwer darnieder liegen, hingegen die zwei leichter Verbrannten ſich auf

dem Wege der Beſſerung befinden. SWallwitz 7. Aug. Jn der Nähe vom Bahnhof Wallwitz hat ſich
am Donnerstag abend eine Frau im Alter von etwa 60 Jahren von
einem Zuge überfahren laſſen. Bisher haben ſich Angehbrige
nicht gemeldet

Lindau, 7. Aug. Hier und in der Umgegend werden wir in der
letzten Zeit von Zigeunern beläſtigt, die zur ordentlichen Land
plage werden. Oſt 10 bis 15 Wagen kommen in eine Ortſchaft. Zu
weilen wurde die Einwohnerſchaft alarmiert. Hoffentlich gelingt es,
dieſe unliebſamen Beſucher bald aus hieſiger Gegend zu verkreiben.

F. Zſchorgula, 7. Aug. Wie überall, ſo auch hier bei Ver
pachtungen der Apfel, Birnen und Pflaumen Preiſe ge
boten worden, die in keinem Verhältnis zu der zu erwartenden Ernte
ſtehen. Was helfen alle Richtpreiſe, wenn ſich doch niemand danach
richtet? Die Gemeinde erzielte 471 aus ihren Anlagen. Ein der
Schule gehöriger Margareten-Birnbaum wurde für 215 c verkauft.
Aus den Kirſchen nahm die Gemeinde 95 trotzdem nur etwa 60
bis 75 Pfund Kirſchen hingen, welche ſich zur Zeit der Reife noch um
die Hälfte vermindert hatten.

F Herzberg (Elſter), 6. Aug. Ein land wirtſchaftlicher
Arbeitgeberverband iſt hier gegründet worden, der die Land
wirte bei Streitigkeiten mit den Arbeitern infolge Lohnforderungen,Arbeitseinſtellungen uſw. ſchützen und die Ackerbeſtellung ſichern n

Der Verband ſoll mit der am gleichen Tage gebildeten Organiſa-
tion der Arbeitnehmer in Verhandlungen treten, zwecks Ab
ſchluſſes von Arbeitsverträgen und Lohntarifen.

Kaſſel, 6. Aug. Auf Bahnhof Oberſtadt wurden aus einem
plombierten Wagen 3000 Kilo Benzol und 10 ſchwere Eiſen
fäſſer geſtohlen und in aller Seelenruhe fortgebracht.

Leipzig, 6 Aug. Trübe Erfahrungen machte hier ein
Herr mit ſeiner Hausdame, die urſprünglich als Dienſtmädchen in
ſeinen Haushalt kam. Das Mädchen verſtand es, ſich die Zuneigung
ihres Herrn in ſo hohem Maße zu erwerben, daß ſie bald zur „Haus
dame“ emporrückte. Das Verhälknis zwiſchen dem Dienſtgeber und der
Hausdame war lange Zeit ein recht gutes. Später aber ſah ſich der
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SJm Buchengrund.
Original- Roman von H. Courths-Mahler.

B. re Nachdruck verboten.Ach, Lena, die Sonne iſt doch nicht ſo völlig für uns unter
angen, wie ich manchmal glaubte. Jch war ganz unglücklich, daß

ich dir nicht zu einem Landaufenthalt verhelfen konnte. Und nun
reißt mich dieſer Brief aus allen Sorgen! Sogar ich komme nun

noch zu einem Landaufenthalt und unſerm Kleinchen ſoll er auch gut
tun. Hohenegg muß ja wundervoll im Grünen liegen. Früher hatten
wir ein paar mal von Tante Laurg Anſichtspoſtkarten bekommen, die
ich aufgehoben habe. Ach, Lena liebſte Lena wie ich mich freue!
d glaube, ich könnte mich nie mehr über etwas freuen! Freuſt du
dich auch, liebſte Schweſter

Dieſe umfaßte Jutta und barg ihr Geſicht an ihrer Schulter.
„Liebe, gute Jutta, aus deiner Freude ſehe ich ja erſt, wie groß

die Sorgen waren. Jhh ahnte es längſt, daß du kaum das Nötigſte
für uns ſchaffen kannſt.

Jetzt muß ich gleich zu Onkel Doktor hinüberlaufen und ihm diefe
errliche Botſchaft künden. Er und Tante Maxia werden ſich mit uns
enen, wie ſie ſich mit uns geſorgt haben. Ach, Lena, mir iſt, alscheine die Sonne mit einem Male viel heller und verlockender. Nach
er müſſen wir ſpazieren gehen. Freuſt du dich auch ſo wie ich? Du
cheinſt mir ſo ſtill

„Nicht ſtiller als ſonſt, Schweſterchen; du weißt, ich bin noch
ſo matt.

„Ja, ich weiß alſo ich gehe zu Doktors und hole dich dann
zum Spazierengehen ab. Wenn wir wieder heimkommen, ſchreibe ich
an Tante Laura.“

„Ja, Jutta. Danke ihr auch in meinem Namen von ganzem
Herzen. Es liegt mir ſo viel daran, wieder ganz ſtark und geſund

werden. Denn mit einer leidenden Frau kann mein Georg da unten
in Oſtafrika nichts anfangen.“

e wer und frohen Herzens als all die letzte Zeit eilte Jutta
örgers.
Schmunzelnd begab er ſich mit dem Briefe zu ſeiner Frau.
Die alte Dame freute ſich mit ihm.

zu

Frau von Hohenegg hatte den Wagen, der die Schweſtern abholen
ſollte, zur Bahn geſchickt. Dann hatte ſie Johann rufen laſſen. Nun
ſtand er in ehrerbietiger Haltung vor ſeiner Gebieterin.

rau Laura ſteckte in ihrem unſchönen, praktiſchen Reitanzug.
Sie ſaß in einem der hohen Lederſtühle in der Halle. Hut und Reitk
peitſche lagen neben ihr. Sie ſtützte die Arme auf die Seitenlehnen
des Seſſels und hatte die Hände verſchlungen. Dieſe Hände paßten ſo
gar nicht zu dem Außeren der alten Dame. Sie waren noch merk
würdig glatt und von ſchöner, ſchlanker Form. Zwar waren ſie nicht
mehr mit der wichtigen Sorgfalt „manikürt“, wie eine Modedame es
für nötig hält, aber ſie waren doch gut gepflegt und kontraſtierten in
ihrer Feinheit ſeltſam mit der derben, unterſetzten Geſtalt dieſer ſelt
ſamen Frau. Dieſe Hände waren die einzige Schönheit Frau Lauras,
aber ſie war ſich deſſen nicht bewußt und hatte niemals Wert darauf

elegt. Manche Menſchen beurteilen den Charakter einer Perſönlich-
eit nach den Händen derſelben. Davon wußte Frau Laura nichts.

Aber ſicher hätte die Form dieſer Frauenhand auf einen edlen Charakter
ſchließen laſſen, wenn ſich jemand die Mühe gegeben hätte, ein Urteil
darüber abzugeben.

Frau Laura ſah Johann ſcharf an.
„Alſo, Johann, wie ich Jhnen ſchon ſagte, erwarte ich Beſüch. Der

Wagen iſt bereits zum Bahnhof. Die beiden Damen, meine Nichten,
heißen Fräulein Jutta Falkner und Frau von Haller. Die letztere
bringt ihr Kind mit. Für die Dauer des Aufenthalts der Damen ſoll
Stina als Kindermädchen und zur perſönlichen Bedienung ſich den
Damen zur Verfügung ſtellen. Jch muß jetzt aufs Feld hinaus. Sie
empfangen die Damen und führen ſie in die für ſie beſtimmten Zimmer

im r et„Sehr wohl, gnädige Frau.“
„Jch wünſche, daß die Damen aufmerkſam bedient werden und daß
all' ihre Wünſche eingegangen wird, ſo weit ſie in den Rahmen
Hauſes paſſen. Verſtehen Sie, Johann
„Sehr wohl, gnädige Frau.“
„Gut. Die Mahlzeiten werden in dem Zimmer, das neben den

Räumen liegt, die ich den Damen zum wohnen und ſchlafen beſtimmt
habe, ſerviert. Sie brauchen dann nicht mit dem Kind durch das Haus
zu laufen, ſie haben alles bequem beieinander. Und ich werde nicht
geſtört ich mag kein Kindergeſchrei hören, Johann.“

„Es ſoll alles genau befolgt werden, gnädige Frau.
„Schön, ich verlaſſe mich auf Sie. Und noch eins ſchließen Sie

die Tür im Weſtturm auf. Dieſe Tür liegt den Damen bequem, wenn

auf
des

ſie in den Park und den Garten gehen wollen. Sagen Sie den Damen,
daß dieſe Tür von abends zehn Uhr bis früh ſieben Uhr verſchloſſen
bleibt und die ganze übrige Zeit für ſie offen iſt. Jch will meinem
Beſuch nicht zu jeder Tageszeit begegnen, deshalb ſoll er nicht den
Haupteingang durch die Halle benußen. Sie merken doch genau auf
alles, was ich Jhnen ſage, Johann

„Gewiß, gnädige Frau.“
„Die Damen ſollen viel friſche Milch und Sahne, Eier und ſtär

kende Weine bekommen, da ſie erholungsbedürftig ſind. Auch ſoll auf
den Küchenzettel in dieſem Sinne Aufmerkſamkeit verwendet werden.
Mit der Köchin habe ich bereits Rückſprache genommen. Jch hoffe,
daß wir in den ſtillen Jahren in Hohenegg nicht ganz verlernt haben,
was Gaſtfreundſchaft heißt. Sagen Sie den Damen, ich hätte geſchäft
lich draußen zu tun und käme meiſt ſehr müde nach Hauſe. Jch würde
ihnen ſagen laſſen, wenn ich ſie ſprechen will.“

„Jch werde alles beſtellen, gnädige Frau.“
Die alte Dame zögerte eine Weile, dann fuhr ſie fort:
„Sie kennen mich ja nun eine Reihe von Jahren, Johann. Jch

glaube, Sie kennen mich viel beſſer, als andere Menſchen; Sie werden
ſich ſchon manchmal über mich gewundert haben

„Verzeihung, wenn ich es wage, gnädige Frau zu unterbrechen.
Nicht gewundert habe ich mich über meine gnädige Herrin ich habe
ſie nur bewundert, ſeit ich die Ehre habe, das Vertrauen meiner
Herrin zu genießen. Das wollte ich nur ſagen“, ſagte der alte Mann
mit vor Bewegung zitternder Stimme.

Frau Laura ſah ihm eine Weile mit einem ſtillen Blick in die
Augen.

„Guter, alter Johann, ich weiß, Sie ſind mir treu ergeben, und
alle meine Schrullen ſtören Sie nicht. Aber laſſen wir das. Sie
ſollten mich nur auch in dieſer Angelegenheit verſtehen. Alſo der

Beſuch ſoll mich in keiner Weiſe in meinen Gewohnheiten nen
nſchenſchen geworden. Aber die jungen Damen ſollen nicht
ſie mir läſtig fallen. Sorgen Sie dafür, daß Sie ſich trotz

iliebenswürdigkeit behaglich fühlen. Se ſind ein Menſch,
der ſich auch in den ſchwierigſten Situationen zurechtfindet. Jch ver
laſſe mich auf Sie, Johcinn.“

„Gnädige Frau können das unbeſorgt tun. Jch werde das Ver
trauen, das gnädige Frau in mich ſetzen, rechtfertigen. Jetzt weiß ich
ſt Il B id.“mit allem Beſchei (Fortſetzung folgt.



Borherr veranlaßt, ſeiner Hausdame zu kündigen. Um fich deshalb
rächen, verbrannte das Mädchen 45 000 Banknoten imKade ofen Dann ſchnitt es große Löcher in die Perſerteppiche und

verbrannte die ausgeſchnittenen Stücke. Ebenſo verbrannte es eine große
Anzahl wertvoller Kleidungsſtücke, ſchlug aus dem koſtbaren Porzellan
des t mit einem Hammer Stücke heraus und warf das vor
handene Silberzeug in die Elſter. Wenn auch von dem Silber

ug ein Teil wieder herbeigeſchafft werden konnte, ſo iſt der Schaden,
entſtanden iſt, doch außerordentlich groß.
t Dresden, 6. Aug. Infolge der Kohlennot und anderer er

ſchwerender Umſtände iſt zum Winter mit einer rieſigen Aus
dehnung der Arbeitsloſigkeit zu rechnen. An Regierungs
ſtelle geht man mit den Schätzungen bis zu zehn Millionen Arbeits
ofen. Die ſächſiſche Regierung hat zur Regelung dieſer Fragen, ins
beſondere, um Auswanderer vor Schaden zu bewahren, eine eigene
Abteilung im Arbeitsminiſterium errichtet, die vor allem praktiſche
Ratſchläge zu geben vermag.

Gerichtsverhancllungen.
Ein ſchwerer Junge.

Ein gefährlicher Einbrecher hatte ſich geſtern vor der Strafkammer
in Halle in dem 47jährigen Arbeiter Franz Schütz e aus Beeſen
lIaublingen zu verantworten. Unehelich geboren, zog er ſich, kaum
12 Jahre alt, die erſte Strafe wegen Diebſtahls zu. Mit ſeinem
14. Lebensjahre hatte er bereits vier Strafen hinter ſich. Dann ging
es ſchnell abwärts mit ihm. Aus ſeinem reichen Strafverzeichnis
ſeien nur die Strafen von 7 Jahren und 4 Jahren Zuchthaus erwähnt,
um ſeine Vergangenheit zu kennzeichnen. Neben ihm ſaß der 46 jähr.
Arbeiter Wilhelm Loſſe aus Halle auf der Anklagebank, der es
auch bereits auf 5 Jahre, 10 Jahre und 2 Jahre Zuchthaus gebracht
hat. Jhre letzte Strafe zogen ſich beide in Geeſtemünde zu. Loſſe
faß ſie ab, Schütze aber brach in n aus, ging zunächſt nach
Belgien und kam nach Kriegsausbruch nach Deutſchland zurück. Unter
den Kriegsverhältniſſen war es ihm trotz aller Steckbriefe möglich, ſich
jahrelang verborgen zu halten. Jn dieſer Zeit hat er dann wieder auf
ſeine Weiſe gründlich gearbeitet, d. h., eine ganze Reihe Eigentums
verbrechen begangen, bis ihn die Nemeſis wieder erreichte. In dieſer
Zeit wurde er zwar einmal bei einem Diebſtahl ertappt, er wußte ſich
aber wieder zu befreien, indem er von der Zelle aus Schulkindern
einen Zettel zuwarf, und darauf ſie bat, ihm eine Brechſtange zu be
ſorgen, was dieſe törichterweiſe auch taten, wodurch ihm der Ausbruch
gelang. Endlich, im Jahre 1917, gelang ſeine Verhaftung in e
die einem Polizeikommiſſar faſt das Leben gekoſtet hätte. Der Polizei
verwaltung war es gelungen, in Erfahrung zu bringen, daß er ſeit
längerer Zeit in Halle ein Verhältnis mit einer Frau unterhielt und
ſo wurde er am 15. Dezember 1917 plötzlich in der Wohnung ſeiner
Geliebten überraſcht. Als dann zwei Polizeiſergeanten in die Woh
nung dringen wollten, ſprang er aus dem Fenſter im erſten Stock,
wurde jedoch ſofort von dem Polizeikommiſſar Weingart erfaßt. Es
entſtand dann ein heftiges Ringen zwiſchen dem Verbrecher und dem
Pplizeibeamten. Blitzſchnell griff Schütze in die Taſche, zog eine mit
ſechs ſcharfen Patronen geladene und entſicherte Dreyſepiſtole hervor
und der pflichttreue Beamte hatte alle Mühe, den rechten Arm des
Schütze ſo zu halten, daß ihn keine Kugel treffen konnte. Aber die
Kraft des Kommiſſars erlahmte, beſonders als der Verbrecher ihm
die Kehle zudrückte. Zum Glück kam in dieſem Moment ein Polizei
ſergeant zurück, der Schütze durch einen Schuß in den Hals kampf
unfähig machte. Wie dann bei ihm und ſeinen Verwandten, bei Loſſe,
deſſen Frau, deren Verwandten und Bekannten vorgenommene Haus
ſuchungen ergaben, ſcheint er ein

wahres Räuberleben
eführt zu haben. Nur das Aufzählen der aus Diebſtählen herrühren
en Sachen würde faſt eine ganze Spalte der Zeitung füllen; dabei

wird er doch den größten Teil der in den drei Jahren „erworbenen
Sachen“ ſchon längſt beiſeite geſchafft haben. Die beſchlagnahmten
Sachen führten zur Feſtſtellung von Diebſtählen in Spören, Roitſchen,
Alsleben, Halle, Plößkau, Gebitſch, Dölau, Beyersdorf, Roißtzſch, Delitz,
Oberpeißen, Gröna, Rudolſtadt und Dammendorf, durch welche dem
oder den Dieben außer großen Mengen von Lebensmitteln, viel Klei
dungsſtücke, Schmuckſachen, auch bares Geld in die Hände fielen. Nach

verkauft
Gemüſebaun Kiſchmühle.

der Anklage ſoll Schütze alle dieſe Diebſtähle ausgeführt haben, zum
Teil unter Mitwirkung des Angeklagten Loſſe. Schütze drückte nun
der Gerichtsverhandlung durch ſein Verhalten ein eigenartgies Gepräge
auf. Als der Präſident ihm ſeine Vorſtrafen vorhalten will, unter
bricht er dieſen gleich mit der Bemerkung, dieſe Arbeit könne er ſich
ſparen. Während der Verleſung der Anklageſchrift ſtudierte Schütze
ſeine ſelbſtangelegten Akten, verlangte die Vorleſung des Wortlautes
der vielen S8, gegen die er ſich vergangen haben ſoll und monierte,
als ein e ihn gar nicht gerichteter S nicht vollſtändig zur Verleſung
kam. Schließlich lehnte er den Gerichtshof als befangen ab. Die
Richter hätten ſchon unter dem alten Regime gewirkt. Sie ſeien danach
Richter der Gewalt. Die Dynaſtie habe auf ihre Rechte nicht ver
zichtet, deshalb müßten die Richter gegen die jetzigen Regierenden vor
gehen. Aber keiner tue es. Heute richteten dieſelben Herren im Namen
der ſozialen Republik, in Kürze vielleicht im Ramen des Kommunis
mus. Solche Richter erkläre er für befangen. Sein Antrag wurde ab
gelehnt, weil er zu ſpät geſtellt war. Er beſtritt dann, die ihm zur
Laſt gelegten Diebſtähle ausgeführt zu haben. Nur einen Diebſtahl
müſſe er zugeben, daß er nämlich ſeinem Freunde die Legitimations-
papiere geſtohlen habe. Aber dieſer Fall ſtehe ja nicht zur Anklage.
Er ſei hauſieren gegangen, habe Vermittlungsgeſchäfte gemacht, Lebens
mittel auf Schleichwegen beſorgt und viel dabei verdient. So ſei es
ihm möglich geweſen, die bei ihm, Loſſe und den Anverwandten vor
gefundenen Sachen käuflich zu erwerben. Als der Präſident ihm ſagt,
ſo etwas kaufe man doch nicht, da man den unredlichen Erwerb hätte
erkennen müſſen, meinte Schütze: Erlauben Sie mal, Herr Präſident,
die Sache kennen Sie nicht. Wenn man in dieſer Zeit etwas kauft,
fragt man nicht lange, wo es herſtammt. Wenn ich etwas gekauft
habe, habe ich es nicht auf die Goldwage gelegt, ob es ehrlich erworben
war. Es wurde ihm aber vorgehalten, daß er vier Diebſtähle am
Tage nach der Verhaftung der Polizei gegenüber zugeſtandenhabe. Er
meint dazu, damals unter dem Blutverluſt nicht ganz zurechnungsfähig
geweſen zu ſein. Der Kommiſſar wies jedoch darauf hin, wie Schütze
damals ganz ruhig eine Zigarre geraucht habe. Als weiter zur Sprache
kam, daß er bei einem hieſigen Maurermeiſter 200 Eier und bei einem
Fabrikbeſitzer u. a. Erbſen geſtohlen haben ſolle, wollte er beantwortet
wiſſen, ob gegen die Herren klagbar vorgegangen ſei, denn Eier und
Erbſen gehörken zu rationierten Lebensmitteln. Der Angeklagte Loſſe
beſtritt jede Teilnahme an den Diebſtählen. Er habe während der
ganzen Kriegszeit in einer hieſigen Fabrik ununterbrochen gearbeitet.
Der Hehlerei habe er ſich nur ſchuldig gemacht, indem er für Schütze
eine Kiſte mit geſtohlenen Sachen von der Aufbewahrungsſtelle am
Bahnhof abgeholt und dann für ſich behalten habe. Seiner Frau habe
er von dieſen Sachen nach und nach Verſchiedenes geſchenkt. Der
Staatsanwalt beantragte gegen Schütze eine Geſamtſtrafe von
15 Jahren Zuchthaus, gegen Loſſe 8 Jahre Zuchthaus, gegen ſeine Frau
6 Monate Gefängnis und gegen eine Bekannte der Frau, bei der ge
ſtohlene Sachen eine Zeitlang geſtanden haben, 3 Monate Gefängnis.
Das Gericht erkannte gegen Schütz e wegen ſchweren Diebſtahls in
5 Fällen, einfachen Diebſtahls in 2 Fällen, gewerbsmäßiger Hehlerei,
Unterſchlagung und Widerſtand gegen die Staatsgewalt eine

Geſamtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus,
n Loſſe wegen gewerbsmäßiger Hehlerei auf 5 Jahre Zucht

aus, a gen Frau Loſſe wegen gewerbsmäßiger Hehlerei auf
6 Monate Gefängnis. Zwei weitere der Hehlerei angeklagte Frauen
wurden freigeſprochen.

Vermiſchtes.
Sechs Bergleute durch ſchlagende Wetter getötet. Auf der Zeche

„Erneſtine“ bei Eſſen ereignete ſich eine Exploſion ſchlagender
Wetter, durch die ſechs Bergleute getötet wurden.

Neue große Zuckerſchiebungen ſind durch Beamte des Landes
polizeiamtes in Berlin wieder aufgedeckt, mehrere hundert Zentner
Zucker beſchlagnahmt und bisher zehn Perſonen verhaftet worden. Zu
nächſt gelang es den Beamten, einen Eiſenbahnwaggon, der 300 Zentner
Zucker enthielt, auf einem Berliner Güterbähnhofe zu beſchlagnahmen,
bevor die Ware verſchoben werden konnte. Die Nachforſchungen er
gaben, daß der Waggon aus Sudenburg- Magdeburg ſtammte und für
einen Berliner Schieber beſtimmt war. Dieſer und mehrere Helfers-
helfer wurden feſtgenommen und in einem Schuppen noch ein großer
Poſten Zucker, der aus einem anderen Waggon ſtammte, ebenfalls be

J Freitag,

walten Ienehn

den 8. Aug. 1919,
abends 128 Uhr.

Beneſtz für Kapellmeiſter

Leo Simonſohn.

W r Die Schiebungen begannen ſchon auf dem Güterbahnhof
in Magdeburg. Drei Bahnangeſtellte, ein Kaufmann und ein
Schmied waren hier die Hauptbeteiligten.

Furchtbare Morde. Der Bauunternehmer Guſtav Kreuz ausOſterhagen ermordete im Walde bei Ehlershauſen in der Lüne
burger Heide ſeine Ehefrau. Der Mörder wurde in Hannover
verhaftet. Die Kaufleute Schmidt und Richter aus Han
nover, die mit 400 A. barem Gelde nach Dechsbergen (Graf
ſchaft Schaumburg) fuhren, um dort Lebensmittel zu hamſtern, wurden
von dem Landwirt Friedrich Soeffker und der Goaſtwirtsfrau Rainer
beim Kaffeetrinken durch Gift bewußtlos gemacht und dann er
ſchlagen. Die Leichen wurden im Backofen auf dem Grund
ſtück ver brannt. Soeffker und t Rainer wurden verhaftet und
nach Hannover in Unterſuchungshaft gebracht.

Um 575 000 beraubt. Einem Bericht aus Dortmund
folge wurden zwei Beamte der Zeche „Hanſa“, die 575000 Lohn-
gelder bei ſich führten, durch drei Männer an der Franziusſtraße
überfallen und beraubt. Die Täter ſind ſpurlos enkkommen.

Folgenſchweres Attentat. Einer Meldung des „Secolo“ aus
Rom zufolge wurde auf der Strecke Tarent-Potenza mit einer
Höllen maſchine ein verbrecheriſcher Anſchlag auf einen Eiſenbahn
zug verübt. Neun Perſonen wurden getötet und zahlreiche verwundet.

Fliegerunglück in Dresden. Auf dem Flugplatze Caditz bei Dres
den veranſtaltete die Deutſche Luftreederei fru gſportliche Vor
führungen. Während in einem Großflugzeug Rundflüge über
Dresden und das Elbtal ausgeführt wurden, zeigten einige Schüler der
Dresdener AeroFlugſchule Kunſt und Sturzflüge über dem Flugplatze.
Als der Dresdener Flieger Spindler in geringer Höhe eine ſcharfe
Kurve flog, ſtürzte ſein Apparat ab und auf das Dach eines Flugzeug
ſchuppens. Der Apparat durchſchlug das Dach und ſtürzte brennend in
das Jnnere des Schuppens, wobei auch ein zweiter im Schuppen ſtehen
der Apparat in Flammen aufging. Der Flieger ſelbſt konnte ſich retten
und kam ohne erheblichen Schaden davon.

Ein ſcheußliches Verbrechen wird aus Allenſtein i. V. bei Plauen
berichtet. Ein Liebespaar wurde von einem Manne, der aus dem Walde
ſprang, überfallen. Der 19jährige junge Mann wurde von dem Täter
erſchoſſen. Darauf ſchleppte der Mörder das Mädchen in den Wald
und verübte an ihr ein Sittlichkeitsverbrechen. Die Leiche
des jungen Mannes wurde in einem Leinwandſack verſteckt aufgefunden.
Als Täter kommt der 27 Jahre alte flüchtige Handarbeiter Alfred
Hübner in Frage.

Für 111000 Tauſendmarkſcheine beſchlagnahmt. Zwei Ber
liner Schieber, v. Schimanſki und Bauer, wollten den Hausbeſitzer
Fiſcher aus Plauen, der 111 000 Tauſendmarkſcheine mit dem roten
Stempel beſaß und ſie gegen einen Aufſchlag von 350 verkaufen
wollte, um dieſe Summe betrügen. Ein Strohmann ſollte in einem
Hotel das Geſchäft abſchließen, zu gleicher Zeit aber ein falſcher Krimi
nalbeamter erſcheinen und das Geld „beſchlagnahmen“. Auf der Suche
nach dieſem angeblichen Käufer kamen ſie jedoch an die falſche Adreſſe,
nämlich an einen richtigen Kriminalbeamten, der zum Schein auf den
Plan einging. Als nun das Geſchäft abgeſchloſſen werden ſollte, er
ſchien die Polizei und verhaftete alle drei Schieber. Einem von ihnen
gelang es leider ſpäter, wieder zu entkommen.

Juwelenſchmuggel in Konſervenbüchſen. Die Beamten der pfäl-
ziſchen Bahnen erhielten die telegraphiſche Anweiſung, nach Juwelen
zu forſchen, die von Frankreich nach Köln geſchmuggelt werden ſollten.
Ein Schaffner fand zwiſchen Neuſtadt und Ludwigshafen in der Dampf
heizung eines Abteils dritter Klaſſe zwei kleine Konſervenbüchſen mit
Juwelen im Werte von etwa 200 000

Die Luſtbarkeitsabgaben in München überſchritten im Juli
bis heute ſchon 2 Millionen Mark. Das iſt mehr, als die Luſtbarkeits-
abgabe des ganzen Jahres 1918 betrug. Alſo auch in München zeigt
ſich, wie in allen Teilen des Reiches, die ſeltſame Erſcheinung, daß
mit dem Zuſammenbruch des Vaterlandes die Vergnügungsſucht
der Bevölkerung überhand nimmt.

Ein ſchweres Unwetter mit Hagelſchlag hat im Südoſten von
Berlin ſchwere Verwüſtungen angerichtet. Eisſtücke in Taubeneiergrößee
ſchlugen auf die Obſtbäume, Roggenfelder und Gartenfrüchte hernieder.

Errichtung eines Bismarckdenkmals. Aus Kolberg wird ge
meldet: Jm Parke des Ritterguts Kniephof, dem pommerſchen Beſitz
Bismarcks, wurde das von der Turnerſchaft Pommerns geſtiftete, aus
erratiſchen Findlingen erbaute Bismarckdenkmal enthüllt.

n

zu

Sonnabend, den 9. Auguſt, von 6 Uhr an, i
Straundſchlößchen

Tanzkränzchen.
Neueſte Tänze und Saalpoſt finden ſtatt. Freunde und
Gönner ſind herzlich willkommen, Der Vorſtand.Grüne Bohnen

a Pfd. 35 Pf.

Karotten o. Kraut
a Pfd. 15 Pf.

empfiehlt

Emil Wolf.

Kranken Frauen

und Mädchen teile ich
unentgeltlich mit, wie ich
von meinem langjähbrigen
Frauenleiden (Weissfluss)
in kurzer Zeit befreit wurde.
Rückporto erbeten. Prau
Berta Koopmann, Bern W 46,

G. Potsdamer Str. 104.
S

Fahrräder
Waſchmaſchinen

Wringmaſchinen
Gchreibmaſchinen

Nähmaschinen

Rotorräder
Erſatzteile

Hle, Fette
Fahrradſchläuche

Fahrraddechen

empfiehlt

Auto- Engel
Fernruf 203.

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger

Ab Freitag bis Montag nur für Erwachsene:

Neu!

Neu!

DerW

Der grösste und schönste Film, der niemals übertroffen werden Kann!
Jeder Akt voll gewaltiger Pracht u.
SJehönheit, Künstlerische Ausführung.

Als Hauptdarstellerinnen 7 rassige, hervorragende, ungariseho

b Akte!

lehnt
e e e e e e e

„CASANOVA reehtfertigt die höchsten Erwartungen!
„0ASANOVA“ pieteèt künstlerische Höchstleistungl

Wehen 2.!. Hals auſgelltrt g. xelt dem 1. Aug. rer rur ausrert. Hause gespfelt.

ne

e e

König der Liebe!
ne

b Akte!

Frauenschönheiten.

Wie erhalte ich geſundes,
kräftiges, zeugungsfähiges Vieh
Nur mit

AueWit pol. Vehkräuterzatren.

Machen Sie einen Verſuch, Sie
ſind überzeugt. 1 Pfd. 1,20 Mk.,
10 Pfund T1, Mhk., I Ztr.
25, Mk., 38 Ztr. 45, Mk.,
1 Ztr. 85, Mk.

Restitutions-Fluic
extra ſtarke Qualität

GotthardtOrogerie
Hermann Emanttel.

EBlektrische

am os,Hrehestrions,
Bequeme Zahlungsweise.

o. Wästneck, Halle.
Tel. 6201. Halberstädterstr. 3

Korreſpondent“.

Franklehen re
großer Variete- und Theater Abend

ThuringiaSänger.

ehem. Mitgl. der SeidelSänger.

Geſangs u. Verwandlungs-Enſ.

um recht zahlreichen Beſuch

Sonnabend, den 9. Auguſt,

der überall bekannten und beliebten

Vollſtändig neuer Familien-Spielplan.

G. Bär, Humoriſt, Paul Wallis,
das ſächſiſche Unikum.

Thuringia s, akrob. Tanz-, Erna Carlo,
Vortragskünſtlerin.

Die ſchöne Galathee, urkomiſche
Poſſe.

Geſchw. Göhle,
Orig.Duo und Soloſzenen.

Außerdem der übrige SoloTeil.
Den verwöhnteſten Anſprüchen Rechnung tragend, bitten

die ſchöne Heleng
Operette in 3 Akten von Jacques

Orcheſter Volles Philharmon.

jSonntag, den 10. Auguſt 1919,

die ſchöne Heleng
Operette in 3 Akt. von Offenbach.

ſein

Zab. Alle Freunde und
Gönner ſind willkommen.

Offenbach.

Orcheſter Merſeburg.

abends 8 Uhr

he

Gefellſchafts Verein

9. Auguſt, im „Thüringer

Hof“ von abends 6 Uhr

Tänzchen

Der Vorſtand.
e

Sonnabend, den
9. Auguſt, abends
8 UhMonats
Verſammlung
im Dammſchloß.

Kinderhort
im SchloßgartenSalon.

Der Kinderhort wird am
Montag, den 11. Anguſt,
in der bisherigen Weiſe wieder
in Betrieb geſetzt.
Vaterländiſcher Frauenverein

Merſeburg Stadt.

Fuhren
aller Art

wie Kohle, Sand, Aſche uſw.

wert Emil Jentſch,
Die Direktion. E. Göhle. Franz Siebeck, Gaſtwirt.

re e e e re e e erNeues Schützenhaus.
Sonntag, den 10. Auguſt, von nachm. 3 Uhr an

E.
S

M großer BALL!
Es ladet freundlichſt ein

Die Schornſteinfeger Geſellſchaft,
Regierungsbezirk Merſeburg.

n e e eTrebnitz.
Sonntag den 10. Auguſt,

a Iugendhbal
von nachmittags 3 Uhr ab

wer Ballmusik
T

bei vollbeſetztem Orcheſter der Merſeburger Stadtkapelle,
S wozu freundlichſt einladen

Artur Heyer. Die Jugend.

hlösschen
Sonntag, den 10. Auguſt,

von nachmittags 3 Uhr ab

grosser Ball
Daſelbſt Sonnabend, den 9. Auguſt,
und Sonntag, den 10. Auguſt,

Ballſpielverein Germanid
Sonnabend, den 9. Auguſt, von abends 62 Uhr ab,

großer Ball
im „Neuen Schützenhaus“ bei vollbeſetztem Orcheſter
U. a. Saalpoſt, als Preis ein großes Kaninchen und Preis

Neumarkt 76. kegeln. Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
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